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Berlin,  8 . Januar . Ein Jahr seil der
Landung der Engländer und Amerikaner in
Nordasrika genügte , um aus vielem Gebiet einen
bolschewistischen Brückenkopi werden zu lassen,
don dem aus die Agenten Stalins nicht nur
ihre Parolen , sondern auch thre tmperialisii-
Ichen Ambitionen nach dem europäischen Fest¬
land hinüber spielen lassen . Bezeichnend sür die-
len augenblicklichen Stand des politischen Kräkte-
spiels in Nordasrika ist die kürzlich mit spon¬
tanem Beifall ausgcnommene Aeuherung eines
lowietischen Abgeordneten in der sogenannten
Beratenden Kammer in Algier . Dieser Adge-
ordnete sorderle die Sowjetisterung Europas
nach Kriegsende.

TaS derzeitige Stadium der Entwicklung m
Nordasrika begann im Februar 1948 mit der
Freilassung von ochkuribzwanzig kommunistischen
Abgeordneten durch Girc> ud.  der damals von
dem oerzweiseltcn Ehrgeiz besessen, politisch am
Zuge zu bleiben , sich zum mittelbaren Werkzeug
der wwierischen Agenten degradieren lieh

Die zweite Phase  im politischen Kr ^ be¬
spiel Nordafrikas wird gekennzeichnet durch das
Eintreffen de Gaulles  in Algier und di -, in
die gleiche Zeit fallende Legalisierung der dor¬
tigen Kommunistischen Partei . Die Kommunisten
waren nun in die Lage versetzt , ihren großzügig
vorbereiteten Agilalionsapparar in Tätigkeit «u
setzen. De Gaulle , als der mit den gleichen ver¬
zweifelten Mitteln um seine politische Erffte .iz
ringende Widersacher Girauds . entwand sich de.a
Einfluß des Foreign Office und biederte gch
immer unverhohlener dem Kreml an.

Der nächste Schachzug deS Kremls wirkte sich
unmittelbar durch die Anerkennung desAlgle c-
ko mite es  durch die Sowietunion aus . Ter
sowietiiche Delegierte Bogomolow  iras mit
seinem Stab von 85 Mitarbeitern in Algier ein
und begann entsprechend der „offiziellen " Be¬
ziehungen zwischen dem Algierkomitee und dem
Kreml mit der Einrichtung iowietischer Büros
in Caiablanca , Rabat und zahlreichen anderen

- der ritr die doktcyewi etliche
Lnsiltrationsmethodik notorischen Form von so¬
genannten konsularischen bzw. Handelsvertre¬
tungen.

Nachdem der stellvertretende Auhenkommissar
des Kremls Wyschi „ lki , als Delegierter ür
Len Mitielmcerausichuh . mit einem groben Stao
von Agenten und der Flagge einer „ wwielrujji-
schen Miliiärkommijsion " ebenfalls in Algier
eingetrossen war , wurde die Agilationslätigkeit
der offiziellen bolschewistischen Vertreter Anfang
November des vergangenen Jahres mit . alle»
Mitteln intensiviert . Es wurden großartige
Empfänge und Veranstaitungen nni beionders
organisierten Beisallsdemonstrationen . Ausstel¬
lungen uiw. inszeniert . Veranstaltungen , die un-
ler dem gleichzeitigen Einsatz kommunistischer
Wandcrredner die allgemeine Zerietzungstätig-
keii auch in die sranzoiiiche Kolonialarmee , ins-
bewndere unter den Mannschaften und Offizieren
mit einer Tendenz gegen das alte Offizierskorps,
bineintrugen Es versteht sich von selbst, daß die
The, «n der sow,errufstichen Agitation nach wie
vor nat ' onalfranzöstsch getarnt blieben , ein Lu¬
xus , oen man sich um so eher leisten konnte , als
de Gaulle für weitere Unterstützung in ieinem
Kamps gegen Girant , und dessen bürgerlich«
Fronde als Gegenleistung di« offizielle Aner¬
kennung der französischen Kommunistischen sar-
tei als Hauptlräger der jogenannlen Wider¬
standsbewegung im französischen Mutterland zu¬gestand.

Ende des Jahres wurde der Schluhstrich zu
dem bolschewistischen Brückenkopf dadurch gelegt.

Erneut Schweden überflogen
o I Lbtdericbt uareres X0tlespo » oell «,»
r. ^ ?ckholm, 8. Januar . Die britischen Lust-
streitkratte habe » in der Nacht zum Donnerstag
nach ,hren Angriffen aus norddeutsches Gebiet in
einem Ausmahe schwedisches Hoheitsgebiet durch
Ueberfflegung verletzt wie eS bisher noch » ich!
ge' chehen ist. Nach dem Bericht der ichivediichen
Preste haben mehrere hundert eng-

Flugzeuge  das südwestliche ,chwe-
dischc Ku 'tcngcbiet in der Gegend von Malmö
uberklogen und oif .-nsichtl .ch also das neutrale
Awediiche Gebier als N ü ckf I u g w e g in die
Hciniai m , tzbraucht.  Die Flak der Stadt
Ma .mv und oerichiedencr anderer Gebiete der
jchwediichen Küsle har ,n dieser Nacht einige
«stunden lang gegen die fremden Flugzeuge ge-
feuert und in Sen Berichten der Stockholmer
Vressc wird mit besonderem Nachdruck betont,
bah keinerlei Zweifel über die Nationalität die¬
ser Flugzeuge bestehen könne . Alles wci ' e dar¬
aus hin daß es sich um die zurückkehrenden briti¬
schen Lufistreitkräi ' e handle , die .chwedischcs
Hoheitsgebiet verletzten . Insgesamt wurde in
der letzten Woche die Notlandung von vier bri-
tiscĥ amerikanischen Flugzeugen nach ihrem An¬
griff aus deutsches Gebiet in Schweden scstge-
stellt . In einer Meldung aus Malmö wird ge-
Ich.ilhcrt , wie einer der Bomber bei Skegrie in
Südschwedcn notlandete . Der Befehlshaber des
Heimwebrbezirks , ein Volksschullehrer in Ske¬
grie , habe die Besatzung auf englisch , mit „W i l l-
kommen in Schweden"  sli Kegrüht.

daß sich be, dem Zusammentritt der Beraten¬
den Kammer die Kommunisten gemeinsam mit
den Gaullisten und anderen Linksgruppen die
Kommermehrheit  verschafften und sich so
den „legalen " Führungsanspruch sicherten.

Die kommunistiiche Agitation konnte nur dazu
übergehen , nicht mehr ausichließlich gegen die
Feinde de Gaulles zu arbeiten , sondern in brei¬
ter Front unier Herauskehrung öffentlicher bol¬
schewistischer Parolen gegen die Gegner deS
Kommunismus vorzugehen De Gaulle gab hier¬
aus eine öffentliche Erklärung ab . in der er den
von letzter Verzweiflung geborenen Wunsch ver¬
kündete . dah die grohe ..patriotische Partei " in
die Regierung eintreten möge und in der er sich
nachdrücklich zu einem Nachkriegsbündnis mit der
Sowjetunion bekannte Aber selbst de Gaulle
war von den Kommunisten in diesem Stadium
bereits überspielt Die Bolschewisten vollendeten
ihr Werk in Nordasrika . indem sie aus den Ap¬
pell de Gaulles mit Forderungen antworteten,
die dieser nur noch a b l e h n e n konnte . Die
Kommunisten inszenierten darauf am 15 No¬
vember eine Massendemonstration , bei

der sie die Schuld für das Scheitern eines Kom¬
promisses de Gaulle in die Schuhe schoben.

Damit war de Gaulle endgültig und offiziell
bankrott erklärt und mit ihm eine klein -- Schar
politisch interessierter Hintermänner in London
iznd Washington , die auf ihn ihre letzte Hoff¬
nung gesetzt hatten.

Dr. Goebbels vor Truppenführern
Berlin , 8. Januar Reichsminister Dr Goeb¬

bels  sprach gestern vor einer Anzahl höberer
Truppensührer ans dem Osten sowie Komman¬
deuren und Offizieren der im Raum von Berlin
stationierten Truppenteile . Er stellte die Zu¬
sammenhänge zwischen militärischer und Polin-
scher Kriegführung dar und leiieie vor den aus
der engen Verschmelzung politischer Jntellige -.z
und militärischer Machtmittel entspringenden
unerschöpflichen Energien  die Gewiß-
heit unseres Sieges ab.

/ Von nnssi öill militü melian Nltardsitar

Seit dem 24. Dezember , also seit ungefähr
zwei Wochen , ist >m Raum von Schitomir ine
neue grobe Schlacht im Gange , die im Laiffe
ihrer Entwicklung , stärker als eS bei früheren
Teilschlachten der sowjetischen Gesamtosscnsioe
der Fall war , die Kräfte beider Seiten ans »ch
gezogen hat . Die Sowjets greifen dort mit
Kräften an , die eine äußerste Massierung der
verfügbaren Verbände an Infanterie . Artillerie,
Panzern und Schlachffliegcrn darstellen . Natür¬
lich fragt man - mit brennendem Interesse über¬
all nach Stand nnd Aussichten dieses Ringens,

Ueberraschur ĝsarrgriff unserer Schnellboote
Vor LoxIkUläs Lückvestküste küok keillälicke vawpker aiatl ein Devnoster verseoict

Berlin . 8. Januar . Zum ersten Male in die¬
sem Kriege stieben deutsche Schnellboote , wie er
gestrige OKW -Bericht meldete , an Englands
Südwestküste bis Lands End  vor und ver¬
senkten fünf Schiffe mit 12 500 BNT . und einen
Bewacher Mehrere Schisse wurden auherdem
noch torpediert.

Unsere Schnellbootffonille hatte in den ersten
Morgenstunden des 6. Januar ihre Stützpunkte
zum Einsatz gegen den englischen Küstenverkehr
verlassen . Das hierfür ausgewählte Seegebiet
an der S ü d ! v i tz e d e r G r a f s ch a s t C o r n-
wall  lag im Vergleich zu den bisherigen Ope-
rgtiLllSaehletLn luüerZr , -Schutellbtwic io Welt,entfernt von ihrem Enisatzhafen , dab der Geg¬
ner . wie der Verlauf der Ereignisse bewies , sich
völlig sicher fühlte . Als unser Verband gegen
2.80 Uhr in der Nähe der beiden südwestlichen
Landzungen Englands . Lands End und Lizard
Head . stand , sichtete er zuerst zwei Bewacher , d>e
in naher Entfernung als Voraussicherung ihren
Kurs zogen . Für die deutschen Boote wurde
daraufhin vom Verbandsführcr höchste Angrisfs-
bereitschaft befohlen Der Umstand , dah in die¬
sem westlich geleaenep Seegebiet bisher niemals
deutsche Schnellboote beobachtet worden waren,
muhte günstige Voraussetzungen sür den bevor¬
stehenden Ueberraschnngsangrisf bieten.

Langsam liefen die ersten Schatten des Geleit-
zugeS unter starker Nachsicherung unserem in-
nvffchen ausmarschierten Verband vor die Rohre.
Selbst die feindliche Sicherung Halle lindere
Schnellboote nicht bemerkt . Kurz vor drei Uhr

erösfnete eine Bootgruppe mit der Torpe¬
dierung von - zwei Schiffen  das Gefecht.
Das «ine, ein 3000 BRT . grobes Trotz - oder
Werkstattschiff mit vier Masten , brach unter der
Wucht 6er Detonation auseinander , das andere,
ein Frachter von 3000 BNT ., überdauerte das
Ende des ersteren nur um kurze Zeit . Bei . dem
zweiten Anlauf erzielte dieselbe Bootsgrupp«
einen Treffer in einem Dampferpulk . Unmittel¬
bar darauf erfolgte eine heftige Detonation , doch
konnten deren Auswirkungen im Verlauf der
sich nun überstürzenden Ereignisse nicht mehr be¬
obachtet werden . Es ist ledoch anznnehmen , dah
mehrere Schiffe beschädigt wurden
' "Inzwischen hatten die anderen Boote weiter

auf das Geleit zugehaltvt und standen , trotz der
nun stärker werdenden Abwehr , nur wenige
hundert Meter von ihrem Ziel entfernt . In um¬
fassendem und geschloffen geführtem Angriff , an
dem auch die Abwehr nichts ändern konnte,
wurden weitere Schiffe torpediert . Dabei sanken
ein vollbeladener Tanker  von 3000 BNT ,
dessen Schwerölladung noch brannte , als er
längst untergegangen war . und ein ebenfalls be¬
ladenes Schiff von ' 1500 Tonnen . Den le¬
ien Torpedo,  den unsere Boote noch ur
Verfügung hatten , schaffen sie aus den Schlutz -
bewacher  nnd versenkten ihn . Das Fahrzeug
ging fast augenblicklich unter . Personelle Ausfälle
oder Schäden waren deutscherseits während die¬
ses einstündiaen Gefechts nicht einaetreren , ko
dab dieser bisher westlichste Angriff deutscher
Schnellboote ein voller Erfolg wurde.

Teuflische jüdische Haßpläne aus Furcht
Der Kampf auk ckeo Sekiaelilkelckeri , virck ckie ^ otvort

Voi , unsere , v s r i >er Sebriltieiiuue
ock. Berlin , 8. Januar . Die Furcht vor der

kommenden Auseinandersetzung auf den Schlacht¬
feldern zeitigt in England bemerkenswerte Aus-
wüchse. Die jüdisch -kapitalistische Führung dieses
Krieges , der zur Vernichtung des aufstrebenden
deutschen Volkes vom Zaun gebrochen wurde,
weih nur zu genau , dah ihre schwerste Krise -n
dem Augenblick kommen wird , in dem englische,
amerikanische , australische , kanadische und neu¬
seeländische Soldaten , ganz abgesehen von den
Hilsstrupppen , zur tatsächlichen Durchsetzung der
deutschfeindlichen Machenschaften auf den Kampf¬
platz treten müssen.

Ein Artikel in der „Daily Mail " über di« vor¬
aussichtliche Behandlung Deutschlands nach einerNiederlage oder einer Kapitulation der deutschen
Wehrmacht ist nicht nur ein Anzeichen der agita¬
torischen Sackgasse , in die die jüdischen Kriegs¬
treiber geraten sind, er bedeutet gleichermaßen
ein Dokument ihrer jedes Matz überschreitenden
Hahpläne Tenn es kann kein Zweifel darüber
bestehen , dah selbst die Ankündigungen des briti¬
schen Artikels durch die Verwirklichung noch
weit übertrvssen würden , es sind alle Ansätze ge¬
wahrt , die einer Niederknüppclung und Ausrot¬
tung des deutschen Volkes mit einer bisher in
der Weltgeschichte noch nie erlebten Grausamkeit
zur ideologischen Grundlage dienen könnten.
Die Svstemat -k der geplanten Vernichtung Mit¬
teleuropas trägt derartig ausfällig die Spuren
indischer Erfindung,  dah auch auherhalb
des Reiches niemand an der rassffchen Zugehö¬
rigkeit der Verfasser zweifeln wird.

Die vollständige Entwaffnung des deuffchen
Volkes , die Abmontierung der für die Rüstung
arbeitenden Fabriken die Kontrolle dieser Ver¬
nichtung soll d,e deutsch « Ohnmach , sür alle Zei¬
ten sestleaen und sicherstcllen . Die international
gewährleistet « Dauer - Bombardierung
deutscher Städte nnd NüstungSanlagen stellt eine
besonders teuflische Erfindung des jüdischen Has¬
ses dar . die übrigens einen wertvollen . Beitrag

an der Schuldfrage  auch am gegenwärtigen
Bombenkrieg liefert , denn nur der gteiche Geist,
der solche Zuiunstsprojekte auszusprechen ver¬
mag, konnte auch vor diesem Krieg « bereits die
Bombardierung der deutschen Zivilbevölkerung
tlancn . Die rassische Zugehörigkeit des Artikel-
chreibers kommt dann aber vor allem in dem
„genannten Erziehungsplan  zum Va,-
chein. Wenn der Schmierfink dieses Schmutz»

erzcugnisses befürchtet , dah selbst ein « von den
Alliierten eingesetzte „deutsche Regierung " sich
gegen die Vorschläge des „ SechS -Profefforen -Ko-
mitees " wenden könne , lo ist die Frage nach der
mutmaßlichen Zusammensetzung dieses „Komi¬
tees " von vornherein beantwortet.

Die deutsche Antwort  hierauf wird , das
mögen sich auch die britischen Hctzapostel Vansit-
tart , Wells nnd Shinwell merken , auf den
Schlachtfeldern  gegeben , wo die Illusionen
der,jüdischen Weltverbrecher in ein Nichts zu-sammenfallen werden ..

Abschuherfolge d«r Kriegsmarine
Berlin , 7. Januar . Deutsche Seestreitkräfte,

Bordslak von Handelsschiffen und Mari -neflak
schaffen in den Gewässern und über dem Fest-
landgiirtcl der unter deutschem Machtbereich
stehenden europäischen Küsten im Lause des ver¬
gangenen Jahres N74 feindliche Flugzeuge av.
An diesen Abschüssen sind auch unsere Un ' er-
seebooie  beteiligt , die auf den . Weiten des
Atlantiks — jedes Boot allein auf sich selbst ge¬
stellt — unter den denkbar härtesten Bedingun¬
gen zahlreiche Luftangriffe abgewehrt und viele
der Angreifer abgeschoffen haben . Auf -ese
Weise bewahrten sich nicht»tnlr viele Boote vor
schweren Beschädigungen , sondern schufen damn
die Voraussetzungen , weiter am Feind bleiben
zu können . In ^ ildveröffentlichungen wurden
wiederholt N-Bvole gezeigt , deren heldenhaft
kämpfende Besatzungen es trotz ernster Bomben¬
treffer und Bordwaffeneinschüssen gelungen oar,
ihre Boote in die Stützpunkte zurückzubrinqen.

während das Ziel  des Feindes sich sofort turch
eincir Blick auf die Karre der Ostfroiu enthäut.

Diese Front verläuft in ihrem Nordteil Won
der finnischen Front abgeieheni von Leningrad
bis ungefähr zur Ausgaiigsbans dieser neuen
Schlacht zwischen Schitomir und Kiew,  mit
Ausnci me einiger größerer oder kleinerer Ein¬
buchtungen , fast genau in Nordsüdrichtung . Auf
ungefähr dieser Linie liegen auch eine Reihe
anderer Städte , die in letzter Zeit immer wie-

vcE

Ilmen Lee

Xt8lM

WUM
K0LXLV

c« Lcn»

88i75c»b l. 4
810öR /

eosnitisK

»
kl/ME

MIN

VKE2 - S
kk78c>z« «z

MlirokOt ElE

der genannt worden sind, wie z. B . Newel , Wi-
tebsk, Orjcha , Mogiiew und andere mehr . Im
Raume von Kiew —Schitomir bieg « diese Linie
nach Osten mit leicht südlicher Tendenz um . and
zwar bis etwa Saporoihj « in einer Länge von
rund 350 Kilometer . Ter letzte Teil führt dann
wieder in südwestlicher Richtung über Nikopol
und Cherson zum Schwarzen Meer ungefähr dem
unteren Tnjepr folgend . Zweifellos verfolgen
die Sowjets mit ihrem neuen Angriff vaS Ziel,
diese weit nach Lsten zuriickgeltende Front in
Gefahr zu bringen , sie zum Rückzug zu zwingen
oder , wenn möglich , abzuschneiden . Einen ähn¬
lichen Versuch haben di« Sowjets bereits vor
acht Wochen unternommen , beainnend am 3. No»
oember . Die damalige lowietÜche Greh -' ssensive
sollte zum Durchbruch der deutschen Abwebr-
frönt westlich Kiew führen , konnte aber dieses
Ziel n -cht erre -chen Tie deiit ' ckie Sndslanke deS
feindlichen EinbruchsranmeS hielt stand und . aus
diesen Abwehrersolg gestützt , konnte die deutsche
Führung schon am 15. November den planvollen
Geaenanariss einleiken . der die iowieti ' che An¬
griffskraft zerbrach und einen großen Teil deS
verlorenen Gebiete ? bis znm Tekerew wieder
unter deutsche Kontrolle brachte . Außerdem baden
die Sowiets auch ichon vor vieler ersten „K 11? w»
Schlacht " in unmittelbarem Angriff wieder¬
holt versucht , die deutschen Positionen im Tnjevr-
bogen zu durchstoßen und aukzurollen . Aber auch
diese Anariffe , deren Brennpunkt zuerst bei
Kriwoi Rog und später bei Kirowogrcid lag,
sind gescheitert und wurden durch deutsche
G °aenanariffe weitaehend korrigiert.

An ihrer Nordflanke durch die Pripcl-
sümpfe  gedeckt , ine «in breiträumiges Hinder¬
nis für Truppenbewegungen bilden , mach .n die
Sowjets jetzt erneut den Versuch , die deuffchr
Front im Raum westlich Kiew , die den Tn >epr-
boaen nach Norden deckt, in westlicher nnd >üi>»
sicher Richtung zu durchstoßen , um die Teutiche»
durch strategischen Zwang aus ihre » Tnjepr-



Sitbrcrhauvtauartier. 7. Januar . Das Oberkom
mando der Wehrmacht gibt bekannt: In , Abschnitt
von Kirowoarad  verstärkte der Feind seinen
Druck. Angriffe starker Infanterie und Panzer
verbände konnten mit Unterstützungder Luftwaffe
uiitcr Abschuß von Sk Panzern beiderseits der
Stadt aufgeianacn werden. Ndrdltch der Stadt
warfen unsere Truppe» die Sowjets im Gegen
anartff zurück und erbeuteten 30 Geschütze. Der
Feind « litt schwere Verlust« an Menschen und
Material . Auch beiderseits Berdttschew  dauern
die schweren wcchselvolle« Kämpfe mit zahlenmäßig
überlegenen feindlichen Kräften weiter an. Westlich
Propoisk  scheiterte» an mehreren Stellen An¬
griffe der Sowjets unter hoben blutigen Verlusten
für den Feind. Bet Witebsk  errangen unsere
Truppe« gegenüber eriieuten starke« sowjetische»
DurchbruchSversnchen wieder einen »olle» Abwehr
erfolg und vernichtete» 48 feindliche Panzer. An der
übrigen Ostfront fande» nur Kampfhandlungen von
örtlicher Bedeutung statt.

Im Westteil der sü d i t a l i e n i sche n Front
scheiterten auch gestern mehrere mit starker Artille¬
rie und Panzern iinterftützte Angriffe des Feindes.
Ein örtlicher Einbruch wurde abaeriegelt. Eine Ein
bruchsstelle nordwestlich Mignano  wurde im
Gegenangriff bereinigt. I » den übrigen Abschnitten
verltef der Tag bet örtlicher Kampftätigkett ruhig.

Deutsche Schnellboote unter Führung des Kapitän
leutnantS Karl Müller  stießen am 8. Januar
aegeu die britischen Gelettwege an der Süd West¬
küste Englands  vor . Sic versenkte» aus einem
stark gesicherten Geleitzna fünf Schiff« mit l2 500
BRT . und einen Bewacher. Weitere Schiffe wurde»
bnrch Torvedotreffer beschädigt. Der deutsche Ver¬
band lies vollzählig und ohne Schäden in seinen
Stützpunkt ein.

Deutsche Jäger brachten über dem Atlantik
«in britisches Großflugzeug vom Muster Sunder¬
land zum Absturz. Lnftverteidigungskräfte schossen
übep den besetzten West gebieten  sieben
britische Ticsslieger ab.

I » der vergangenen Nacht griffen einzelne bri¬
tisch« Bomber Orte im rheinisch - westfäli¬
schen Industriegebiet  an.

stellimgen herausqumanövriere ». Vieler neue
Verbuch gleicht in seinem bisherigen Verlaus
durchaus dem Bilde , welches frühere Groboffen¬
stoen der Sowjets in ihrem Änfangsstadium ge¬
boten haben. Mit der konzentrierten Wucht der
ersten Angriffsstöße konnte der Gegner selbst-
verständlich Einbrüche und Raumgewinne erzie¬
len. Die zähe deutsche Verteidigung aber konnte
trotz der gewaltigen Ueberlegenheit der Sowjets
an keiner Stelle überrannt oder desorganisiert
werden. Das ist daraus zu erkennen, dab
auch die feindlichen Berichte Umschließungs-
erfolge oder gröbere Beute an Gefaugenen und
Material nicht melden. Während den Vorstößen
der Sowjets stellenweise bereits ein Halt gebo¬
ten ist und deutsche Gegenangriffe  ihre
Bewegungen beeinträchtigen, finde» an gröberen
Teilen der Kampffront noch harte und wechsel¬
volle Kämpfe mit dem vordringenden Feinde
statt . Erst nach der vollen Heranführung der
deutschcn Reserven,  die bei der Weiträu¬
migkeit des östlichen Kriegsschauplatzes zur unge¬
fährdeten Einlatzfähigkeit relativ weit hinter der
eigentlichen Kampffront gehalten weichen müs¬
sen, wird sich ein abschließendes Urteil über die¬
sen neuen Versuch der Sowjets , die deutsche
Front durch einen Durchbruch z„ erschüttern , ab-
gehen lasten. _

Die Engländer haben die Ueberwachuus der
Meerenge von Gibraltar  bedeutend verslbärft:
sie wolle» dadurch gaullistische Offiziere und Beamte
daran hindern, sich über Svanien nach Portugal
zu begeben.

Einer Reuter-Meldung auS Durban zufolge ist
der Gesundheitszustand Frau Gandhis,  die
in letzter Zeit mehrere Herzanfiiste gehabt hat,
beunruhigend.

Die USA. - Admiralität gibt bekannt, baß der
Zerstörer „Learv"  am 24 Dezember durch
ein deutsches tt -Boot im Atlantik versenkt wurde.

Berrrard Shaw prangert die Luftkriegsverdrechen an
LissiH « Renierteuaxea ru cken britisolion Verniet , tu ngsplsnen

Stockholm. 3. Januar . Der irische Dichter
Bernard Shaw  hat zu den englischen Ver-
nichtnugsprogrammen einige bissige Bemerkun¬
gen gemacht. Er nennt diese Plan « „feigen Un¬
fug und unverschämte Anmaßung " und hält den
Briten und ihren Bundesgenossen vor, daß sie
einen Krieg ohne Ritterlichkeit  führen.
Shaw verweist di« Engländer auf die Grausam¬
keiten, die sie begehen, indem, sie Bomben auf
deutsche Städte abwerfen, von denen, wie er
ausdrücklich feststellt, „einige der größten zwei¬
fellos auf Kindergärten und Krankenhäuser " ge¬
fallen sind. Vorschläge, diese Methode der Krieg¬
führung zu verbieten , seien von englischer Seite
abgelehnt worden. „Können wir behaupten", so
sagt Shaw , „daß die schlimmsten Taten der Na¬
zis schrecklicher waren als -das Krepieren einer
Bombe von der Größe einer Londoner Litfaß
säule in einem Kinderbeim in Berlin oder Äre-

der deutsche
l tischer wird.

Kampfwille  um jo fana - Z

Verstärkter Feinddruck beiderseits Mrowograd
lieber 26 gonjetiseti « Divisionen einKesetrt — Lrkotgreili »« ckeutsebe 6vß ;eunuß ;rikke

Voo unsere » verlloer 8cdriltleiliine

>6. Berlin , 8. Januar . Im Augenblick ver¬
stärkt der Feind seinen Druck im Raume , von
Kirowograd,  wo er offenbar darauf abzielt,
die Versorgunaslinlen der im Dnjepr -Bogen
stehenden deutschen Verbände abzuschneiden. Hier
stehen nunmehr weit über 2V Schützendivisionen,
mehrere motorisierte mechanischeKorps , zahl¬
reiche Panzerbrigaden und starke Artilleriever¬
bände des Feindes südöstlich und nordöstlich der
Stadt im Angriff . Obwohl unsere hartnäckig
Widerstand leistenden Truppen durch 51 Panzer-
abschüsse die Zahl der in zwei Tagen vernichteten
Sowjetpanzer auf 200 erhöhten, konnten die Bol¬
schewisten durch Zusammenballung ihrer Massen
auf schmalem Raum in unsere Linien einbrechen.
Gegen die beiden dadurch entstandenen Front¬
vorsprünge , mit denen der Feind Kirowograd zu
umklammern drohte, traten Grenadiere und
Panzer zu Gegenangriffen  an . Im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe fingen sie die
südliche Stotzgruppe in der Tiefe des Haupt¬
kampffeldes ans und warfen sic nördlich in ener-

- Der r « te Orst
I Der Emigrant Gras Michael Karolyi  hat
^ sich beeilt, aus den, Wege über ein Reuter -Interview

Shaw schlißt seme Randglossen mit der ^ qcnde» Aufforderung, dem Beispiel Badoglios ,1, fol-
hlkküstieschen Vorschlag ,zur ^ ^ Könne doch ans diese Weise das fehlende Glied in

^ ^ m M?, Vernichtung ^ der Partisanenkriegsührung zwischen Titos -Heerscharen
des deutschen Volkes dle Deutschen nur dazu - ,,„d der tschechischen Untergrundbewegunggeschaffen wer-
veranlassen Evilnen, die Zahne zusammenzubel» - Mutig müsse, erklärt Karolyi, das madjai-ischc
ßkü ln dem Entschluß , „lieber im letzten Grabe » D Volk di« Straße »ach Moskau beschreite», die, wie sich
zu iterben als zu kapitulieren Z mmmchr klar erwiesen habe, über Prag führe. Tito,

Die englischen Haßfanatiker müssen es sich nn- ^ Benesch und »»» Karolyi: der Bolschewismus verfügt
mer wieder gefallen lassen, daß Shaw ihnen ^ mit diesem Terzett in der Tat über einen bewährte»
Wahrheiten sagt, die sonst Niemand IN England ^ Mitarbeiterstab. Michael Gras Karolyi hat sich seine
auszusprechen wagt. Besonders bemerkenswert U diesbezügliche» Spore» schon Ende >818 verdient. Die
find seine Ausführungen zum Luftterror . Er - Oktober-Revolutiö», i» deren Verlauf er zm» Mini-
klagt die Briten und ihre Bundesgenossen des ^ sterpräsidentc» und Staatsoberhaupt der „Ungarische»
Mordes an Wehrlosen ail. Shaw kennt die ^ Volksrepublik" yochgewirbelt wurde, erwies sich bald
deutsche Seele besser als Churchill und Koni- U ,ils kurzfristiges Uebergaiigsregime, dem schon im März
Pilzen- er weiß, daß. re wilder sich der britische Z ,o,y die Rätediktat,,r „nter de», jüdischenH-nk-r
Bcrillchtuiigswahn gegen Deutschland anstobt , ^ Bela Kn»  folgte. Karolyi, der z» schiebe» glaubte,

ß war lediglich der Geschobene, der Wegbereiter für «ine
V BolschcwisierungUngarns, der »ur durch das energische
- Durchgrcife» HorklwS ei» Ende gesetzt werde» konnte
Z Doch nicht nur Bela Kun zwang ihn zur Flucht ins
I Ausland. Auch die Entente vergaß, Karolyi für seinen
5 Liebesdienst zu danke». Halle doch der „rote Graf " , wie
ß er sich gern »eimen ließ, Ungar» ihr piaiimäßig i» die

gischen Vorstößen zurück. Sic drangen dabei über ; Hände z» spiele» gewußt. Seine ersten Anbiederungs-
die feindlichen Artilleriestellungen hinaus vvv. ^ versuche daueren»och aus der Zeit vor dem Weltkrieg,

Eine ähnliche Aufgabe wie bei Kirowograd D als er sich von Poinc ar«  im Eins«-« empfange» ließ,
dürften erneute sowjetische Angriffe aus dem ^ »», ihm heimliche Dinge über di- Verwundbarkeit der
Kampfraum Schitvmir heraus beiderseits ß österrcickisch-uirgarische» Monarchie zuznraunc,,. Seine
BerbitschcW  besitzen, wo sich schlvere Kämpfe - Rolle wäm-enb ber da»» folgenden Kriegssabre stempelt
entwickelten, die der gestrige Wehrmachtbericht Z >>»> vollend« zu einer der trübsten Verrät-rfiguren der
als wechselvoll bezeichnet. Hier war es das Ziel Z damaüge» Epoche— Grund genug, daß ihn Kaiser
der Bolschewisten, sich durch Angriffe mit Kräf - ZKarl  als Unterhändler mit Vertreter» Frankreichs
ten bis zu Divisionsstärke der südlich Berditschew Z und Englands i» die Schweiz emsaudte. Emsig half
liegenden Straßen - und Bahnknotenpnnkte zu Z ls Karolyi, seinem Vaterland« dar Grab z» schaufeln,
bemächtigen. Die zu diesem Zweck zwischen den Z Denn nicht» anderes sollte nach di», Wille» der Feittd-
Oberläufen der Flüsse Teterew und Estnisch 5 Mächte die in Triano» beschlosiene Zertrümmerung Uu<
angesetzten Borstöße wurden verlustreich für den Z garnö sein. Die folgenden Jahre sehen wir Karolyi auf
Feind abgeschlagen. Z netten diplomatischenHintertreppen. Während er nach

^ außen Hs» in Paris ein A n t i q >>i t a t « n g e s chä s t
- betreibt, ist er schon längst Kostgänger jener berüchtigten
^ Prager Geheimfonds, aus den, Benesch in seiner Fnuk-
- tion als tschechischerAußenminister laufend B .stechuiigS-

Der erneute Verlust von 100 Fcindpanzcrn
an der Ostfront deutet die anhaltende Schwere
des Kampfgeschehensan . Hierin sind 49 Panzer¬
abschüsse im Kampfraum von Witebssk ent

Lag« an der Ostfront nicht wesentlich verändert . V

350  Kinder kür Korn
Deutseste Vesirmackit sie-liert ckie Versorgung «ler italienischen Unuplstnckt

pff . Wenn die römische Hausfrau vor einigen
Wochen zu ihrem Schlächter ging und stunden¬
lang in der Schlange gewartet hatte , dann ge¬
schah es meist, daß sie doch mit leerem Korb
heimkehren mußte. Die Zuteilungen batten nicht
ausgereicht , um die Wochenration für die ge¬
samte -Bevölkerung zu gewährleisten. Heute bat
sich das Bild gewandelt. Durch den vermehr¬

en Viehanftrieb  am römischen Schlacht¬
hof ist die Fleischversorgung der italienischen
Hauptstadt zur Zeit gesichert. Die deutsche
Militärverwaltung Rom  hat in weni¬
gen Wochen Ordnung in das bisherige willkür¬
liche System gebracht.

Die Zufubr von Schlachtvieh nach Rom ist
jetzt so reichlich, daß iffcht mir die Wochen¬
rationen voll ausgegeben, sondern noch Vor¬
rat  e. gebildet werden können. Zur kriegsmäßi¬
gen Versorgung der Stadt sind täglich rund
350 Rinder oder etwa 2800 Hammel nötig. Die
Sicherung dieser Viehanlieferung wurde von
deutscher Seite nicht zuletzt durch eine ener¬
gische Bekämpfung des Schwarz¬
marktes  erreicht , der auf dem Lande be¬
trächtliche Formen angenommen hatte und die
zahlungsfähigen großstädtischen Bevötkernnas

25000  Personen finden aksolute 8 ickertieLt im ZtoIIen
I -uktscchutrbmileer im Rergnerle — kau krojvlel kür Losen — IVacti emlAÜltiAem ^ nsünu rrvöik Kilometer I -änß-e

Der englisch-amcrikamjche LnfNerror läßt die
Bevölkerung des Ruhrgebietes sich nach Deckun¬
gen umsehen, die auch den heftigsten Bomben¬
angriffen standhalten können. Der bergmän¬
nische Instinkt wies die Rnhrländer dabei aus e
Nutzung jchon vorhandener und den Bau neuer
Stollen hin. So sind in den letzten Monaten an
verschiedenen Stellen alte , meist seit Jahrzehnten
ungenutzte Zechenstollen, die sich durchweg tadel¬
los gehalten haben geöffnet und für den Luft¬
schutz hergerichtet worben.

Das größte bergmänni 'che Luftschutzprojekt
nahm eine Zeche auf Essener Gebiet in Angriff.
Die Betriebsführung . die den Plan entwickelte
und mit beispielhafter Energie verfolgte, fand
dabei die verständnisvolle. Unterstützung der
Bergbehörde und der örtlichen Lustschutzleitung.
Seit Wochen finden schon Tausende in diesen
alten Stollen Schutz, und nach Abkchluß des Pro¬
jektes können hier nicht weniger als 25 000 Men¬
schen Sicherheit gegen jeden Bombenangriff fin¬den.

Aus der betreffenden' Zeche wurde vor langer
Zeit Raseneisenstein  gewonnen . Dieser
heimische Erzbergbau kam durch die Entfaltung
des Welthandels , der dev ruhrläudischen Hütten
hochprozentige ausländische Erze znführte , zum
Erliegen . So gerieten die alten Stollen in Ver¬
gessenheit, und nur in den Grubenkarten wurde
die Erinnerung daran festgehalien. Als nun der
feindlich« Luftterrvr immer heftigere Formen
annahm , entsann man sich der alten Stollen.
Der Betriebssichrer der Zeche ließ die Stollen-
vermauernng öffnen, und es stellt« sich heraus,
daß die Grubenbaue bis auf geringfügige Ein¬
brüche tadellos erhalten waren.

Seitdem ist von den Bergmännern unermüd¬
lich gearbeitet worden, um die Strecken und
Stollen aufznräumen und sie, soweit ersorderiicy,
ne» zu verbauen , enge Profile zu erweitern,
Sitzgelegenheiten . Beleuchtungsanlagen und Zu-
gangSstollcn anzulegen. Um schon vorher einen
Teil des Stollens benutzen zu können, baute
man Treppenstufen in den schräg liegenden
Schornstein der alten Wetterführung ein. durch
den man nun über 174 Stufen vom Tage au»
einsteigen konnte. Das war selbstverständlich
nur ein Notbehelf. Die örtliche Luftschutzleitung
beteiligte sich mit dem Stadtbauamt an dem
Unternehmen und nahm die Schaffung eener

Reihe von Eingängen in Angriff , die, auf das
gesamte Einzuqsgeoiet des alten Grubenbaues
verstreut , der Bevölkerung begnemeren und ge¬
sicherten Zugang vermitteln.

44 Meter tief fuhren die Stufen nun in den
gewachsenen Fels hinein , und dort darf man
mit Recht das Gefühl absoluter Sicherheit
haben. Ueberhaupt entspricht dieser Großbunker
allen Anforderungen . Die natürliche Wetter¬
führung bringt ständig Frischluft  in den
unterirdischen Bereich Durch entsprechende
mimmiimitMlmiiiilmmimmirimiiiiimilinliuiimnimiiiummmmtiimiimmmiimmimiiMliMllilMlsisimnilklklliklsltllllslNiMtDtttitrr

im kaLiük
Die lebten Meldunae» von den japanischen Kämp¬

fen aus Ostasten und dem Pazifik lasse» iminer wie¬
der dl« Weiträumigkeit der Kriegsschauplätzeder
uns verbündeten Japaner erkennen. In Mittel-
chtna, in Burma , auf den Inseln des Bismarck-
Archivcls, ans Neugninea und den Salomonen
stehen die japanischen Sol¬
daten in harten Kämpfen.
Ueber Tausende von Kilo¬
metern müssen Waffen
und Munition , Verpfle¬
gung und Reserven zu den
kämvfenden Truppen her¬
angeführt werden. Die
riesige Ausdehnung des
javanischen Operationsge¬
bietes wird „ns klarer,
wenn wir die Ausmaße
auf- europäische Verhält¬
nisse übertragen. Bon T o-
kio bis zur chinesi¬
schen  Küste bei Schang¬
hai müssen die javanischen
Truppen eine Strecke von
I7M Kilometer zurücklegen.
Unsere Soldaten sind bet
der gleiche» Marschleistung
in der griechischen Stadt
Athen angelangt, wenn
ihr AusgangSort Berlin
ist. DaS javanische Kampf¬
gebiet liegt aber wett
landeinwärts . Das b«de«x
tet für die javanischen Soldaten, dab sie, wenn sie
beispielsweise in der Provinz Hupet  eingesetzt
werben sollen, »och weitere 7VV Kilometer beför¬
dert werden müssen. Verbände, dl« weiter nördlich
in China eingesetzt werden, habe« ebenkalls einen
Anmarsch» «, »»« Tokio au» über kalt Wo» Kilo¬
meter. Ein Weg auer durch Deutschland und Frauk-
rrtch, von Memel dl» nach Vordeanr, käme dieser
Entkernung gleich.

halten, wo gegenüber starken sowjetischen Durch - ^ getder LN allerlei Emigranten mbltc. Der Bund zwi-
brnchsversnchen ein bedeutsamer Abwebrerfolq - l4>cn dem Vaierlaudsverräter Karolyi und Benesch, dem
errungen wirrde. Im übrigen hat sich die ^ Todfeind des Madiacentums, ist also keineswegs jüngsten

' ' . . . .. . . ^ Datums . Daß sich beute beide vor aller Welt als Vor-
ß kämpfer einer „S o w j « t i s i e r u n g Donau-
JenropaS"  vorstellen , rundet vortrefflich das Bild,
Z dar der Werdegang dieser zwei gescheiterten Cristenze»
I vermittelt.

rrllchr
Im Moor de» Tob aesunde«. Dieser Tage machte

die Bauerntochter Maria Ga st ans Fentsbach Be¬
such im benachbarte» Holzolling (Bayerns . Als
sie abends nicht zurückkchrtc, war man der Mei¬
nung, -ah sic In Holzolling übernachteteund hielt
deshalb auch nicht weitere Nachschau. Am nächste»
Tage fand man die Gast tot in einem Graben
des sogenannte» Wattersüorfcr Moores ans. Allem
Anschein nach ist sic i» der Dunkelheit vom Wege
abgckvmmen und hat sich im Moor verirrt , wo
sie dann in einen etwa zwei Meter tiefen Graben
stürzte.

Landwachimanu aus Streife erschossen. Eine schwere
Bluttat wnrbr t» der fckäcsischcn Oxlsibast MIrkqv
im Kreise Oels  verübt . Als zwei Landivachtinän-
npr, die sich ans Streife befanden, in der Dunkel¬
heit einen Mann bemerkten, der ihnen verdächtig
vorkam und den sic überprüfen wollten, gab dieser
unvermutet einen Schuh aus einer Pistole ab. Der
eine Landwachtmauu wurde tödlich getroffen. Der
Täter konnte im Schutze der Dnnkesheit unerkannt
entkommen.

Banbitenftreich in Balencieunes. Zwei Polizisten,
die einzeln ans ihrem Kommissariat in Denaln
(Frankreich) heraustraten, wurden von zehn Ban¬
diten ihrer Uniform beraubt. Einer der Banditen
begab sich daraufhin, angetan mit dieser Uniform,
in das Gefängnis von Valenctennes,  um
dort sitzende Sptebgesellcn zu befreien. Er klingelte
und die unbewaffneten Wächter wurden von ihm
uird einem Dutzend Banditen rasch überwältigt und
die TelephonSräbte zerschnitten. Daraus raubten sic
im Büro des Gefängnisses bvovO Frank, besreiten
fünf Strafgefangene »nd entkamen mit ihnen unter
Mitnahme von drei Fahrräder» der Gefängnis¬
wärter sowie sämtlicher Schlüsselbunde, deren sic
habhaft werden konnten. Ans ihrer Flucht kam es
mit einer Streife zu einem Kugelwechfel, wobei eine
Person getötet wurde.

Hundertjährige reicht Scheidungsklage ei«. An
ihrem 100. Geburtstag reichte Frau Mislaroci in
Belgrad  gegen ihren Man», mit dem sie über
60 Jahre verheiratet war. die Scheidungsklageein.
Als Grund gab sie an. ihr um vier Jahre jüngerer
Mann und sic selbst seien nun mittlerweile ko
häßlich geworden, Satz sie sich einfach nicht mehr
die ganze Zeit gegenseitig betrachten könnten. Frau
MiSlaroci verlieb am gleichen Tage das Hans und
zog sn ihrer Urenkelin.

kreise mit Fleisch versorgte. Inzwischen werden
in Zusammenarbeit mit den italienischen Be
Hörden die Transporte der Schwarzschlachtungen
vor der Stadt abgefangen und auf Anordnung
des Kommandanten von Rom als bcschlag
nahmtes Gut kostenlos  den römischen Volks
kiichen zugcleitet. Insgesamt verteilen 89 Ans-
gabestellen der Volksküchen.gegenwärtig an rund
15000 Personen ans den ärmsten Bevolkernngs
schichten täglich eine warme Mahlzeit.

Nach Ueberwliidung zahlreicher Schwierig¬
keiten ist auck die Getreideversorgung
der Hauptstadt nunmehr gesichert,  nachdem
noch bis vor einigen Wochen von den schmalen
Vorräten gezebrt iverden mußte. Wenn man
weiß, welche Rolle gerade Teigwaren für die
Ernährung des italienischen Volkes spielen,
dann kann man die Bedeutung der gesicherten
Getreidevcrsorgung ermessen. Auch die Ge¬
müseanfuhren  haben sich in den letzten
Wochen erheblich gebessert und zeitweise den
Stand von 1939 erreicht . Der römische Verbrau¬
cher beginnt zu begreifen, daß die deutsche
Methode  eines krisenfesten Ralionierungs-
»stems dem Schleich- uns Schwarzhandel vor-

znziehen ist iii-iexkliociclirer Ul-, sikcnil Uuss-csimist

Drosselung wird dabei verhindert , daß Zugluft
entsteht. Die Gcbirgswände wirken im Somnier
als Kälte- und im Winter als Wärmespeicher;
es herrscht hier im Durchschnitt eine Tempera¬
tur von 18 bis 19 Grad Celsius . Im Winter
kann die einfallende Luft aber noch künstlich
erwärmt werden, und zwar durch Rohrschlangen,
die mit Abdämpfen der Zeche beheizt werden.
Ferner erhält dieses Stollenfystem, das nach
seinem endgültigen Ausbau 12 Kilometer lang
sein wird , noch eine geräumige Sanitätsstelle.
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Ueber nock weit gröbere Strecken fuhren die Sol¬
daten vom javanischen Mutterland , die zu de» ver¬
schiedenen Inselgruppen im Pazifik gebracht werden
müssen. Bon Tokio blS znr Gazellen-Halbinfel
Ncuvo ui i» crns  ist die Route fast 4800 Kilometer
lang. Das ist eine Kilomcterzabl, die nnsrcicht, nn,

aner durch Europa, vom
Norden nach Süden , also
vom Norökav nach Tan¬
ger zu reisen, oder aber
vom Westen nach Osten,
von Brest an der fran¬
zösischen Atlautikkiifte vis
nach Bagdad. Die javani¬
sche» Truppe», die bei
Schonan an der südlich¬
ste» Spitze der Malakka-
Halbinsel stehen, befinden
sich nicht iveniger als
0700 Kilometer von Tokio
entfernt. Vergleicht man
de» Nachschubweg ber
Javaner dorthin mit dem
Transport deutscher Trup¬
pen aus der Mitte des
Reiches an die italienische
Front , so hätten unsere
Soldaten und sechsmal
den Weg »u überwinden.

Wie ungeheuer weit
auch die Querverbindun¬
gen des gesamten Krtegs-
raumes der Javaner sind,

erkennen wir, wenn wir bedenken, daß die Strecke
von der burmesischen Hauptstadt Mandalav  bis
zu der zerklüftelen Celebes - Insel »ach Me¬
in»-« -80» Kilometer beträgt. Das ist etwa» mehr
al« die -onpelt« Sing« nuferer jetzigen Ostfront »on
Leningrad bi» zur Krim. 4480 Kilometer«Atzt die
E»" ernnn« »o« Schonan über Celebe» »tö znr öst¬
lich»« , Salomonen-Jnsel . Das ist «in Retsemeg von
»am»««, ,md Wien, nach «vae sechsmal arrechnre
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Der Rundfunk am Sonntag und Mo nlag
Sonntag . Rcichsprogra  in in : 8 bis 8.1ö

Uhr: Orgelkonzert. 9 bis 10 Uür: „Unser Schatz-
kästlcin". 10.15 bis N Uhr: Morgenmusik. 11.0S
bis 11.80 Uhr: Ehorltedcr der Jugend . 11.8» bis
12.30 Uhr: Beschwingte Melodtcniolgc. 12.40 bis
14 Uhr: Das deuische Volkskonzcrt. IS bis 16.48
Uhr: „Der Diamant des Gcisterkönigs", Zanber-
fptel von Ferdinand Raimund. 1S.4S bis 16 Uhr:
Elin Ney spielt Klavtervariationen von Beethoven.
16 bis 18 Uhr: Was sich Soldaten wünschen. 18
bis 19 Uhr: „Frctschütz"-Ouvcrtürc von Weber und
Variationen für Klavier und Orchester von Franz
Schmidt. 19 bis 2V Uhr: Eine Stunde Zeitgeschehen.
20.15 bis 22 Uhr: Grohc Unterhaltungssciidniig mit
Solisten und Orchestern. — D e u t s chl a n d l e n-
der:  9 bis 10 Uhr: Unterhaltsame Weisen. 10.1S
bis 11 Uür: Vom großen Vaterland : .Standhafte
Heiterkeit". 15.30 bis 18 Uhr: „Der Widerspenstigen
Zähmung", komische Over von Hermann Götz,
Sonderausführung der Staatsvver »Dresden. 18 bis
19 Uhr: Musikalischer Spaziergang „über Berg «n-
Tal ". 20.15 bis 21 Uhr: Ka»imcrn»,sikaltsch<i Kost¬
barkeiten. 21 bis 22 Uhri Aus Oper und Konzert.

Montag. R e i chs p r o g r a m m : 8 bis 8.1S
Uhr: Zum Hören und Behalten: Kaiser Otto der
Erft«. 8.18 bis 9 Uhr: Romantische Klänge. 1i bi»
11.80 Uhr: Kleines Konzert. 14.18 bis 15 Uhr:
Klingende Kurzweil. 18 bis lg Uhr: Schöne Stim¬
men und bekannte Jnftrumenlaliften . 16 bis 17
Uhr: Unterhaltungsmusik. 17.16 bi» 18.80 Uhr:
„Dies und daS für euch »um Spatz" auS Wie«.
29.18 bis 32 Uhr: Kür jeden etwas. — Deutsch-
landsender:  17 .18 bl» 18.80 Uhr: Konzert»
fendung: Brah « », Reger, Schumann, Wagner «. a-
29.18 bis 21 Uhr: Liebeslieder und Serenade» von
Schubert unb Wols. >1 dl « 2» Uhr: Stzmphonlen
und Solistenmnstk



Schamrzwald-Heimat
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k/nLnsokütter/ickes Oennoc/i/
Der erste Opfersonntaa des Jahres 1944 steht

dar der Tür . Der Begriff des Opfersonntags hat
tick für uns alle im Laufe dieses Krieges gewan¬
delt, wir haben es heute gelernt, was „Opfern"
bedeutet, und wenn dieser Krieg einmal sein far
Deutschland siegreiches Ende gefunden haben
wird, dann wird eS auch nicht einen^gebcn, der
nicht sein Teil an dem großen schicksalsbeding¬
ten Opfer für sein Volk gebracht hat. Darum ist
uns heute auch der Opfersonntag mehr und
mehr zu einem Symbol des deutschen
Sieges - und Lebenswillens  geworden.
Ueber ihm steht, inmitten der Verwüstungen
deutscher Städte , inmitten des brennenden,
lodernden Kampfes an der Front , das u . -r-
lchütterliche Dennoch: ein Volk, das durch die
härtesten Feuerproben der Bewährung siegreich
bindurchging, bekennt sich am Opfersonntag durch
die Tat zu seinem völkischen ZuknnftSglauben.

Tausendfach haben es uns die letzten Wochen
und Monate in allen deutschen Städten , über die
die Terrorangriffe des Feindes hinweggingen,
gelehrt, daß nur die Gemeinsamkeit d - s
Willens und des Helsens  der Not ..nd
des Leides Herr werden kann, die in wenigen
Stunden über eine Stadt gebracht werden. Wir
lernen heute das gleiche, machen uns dieselbe
Erfahrung zu eigen, die in früheren Zeiten e
die Männer gemacht haben, die die großen sozia¬
len Taten und Neuerungen durchgcführt haben.
Es nicht nichts, wenn man sagen wollte: Die Not
lei zu groß und es sei zwecklos, mit seine»
schwachen Kräften dagegen anzukämpfcn. Jede
Aufgabe, die mit Mut und Zuversicht gepackt
wird , läßt sich meistern, und wenn jeder nur ein
paar Menschen zu helfen sucht, so werden wir
aus gemeinsamer Kraft auch der schwersten
Terrorwirknngen Herr.

lieber das eigene Helsen hinaus aber wissen
tvir , daß gerade in dieser Zeit des härtesten
Kampfes das große soziale Hilsswerk des
Kriegs -WHW . die Hauptlast aller Sorgen und
Fürsorge für unser Volk trägt , daß sie vor allem
die deutschen Frauen und Kinder in
sichere Hut  genommen bat. Am Opfersonn¬
tag wollen wir deshalb im Beginn des härtesten
Kriegsjahres mit unserer freudigen Spende das
Bekenntnis und die Treue zu unserem Volk und
seiner Zukunft verbinden.

Bann 4V1 Gchwarzwald
Bannschimeisterschaftenverlegt

Die Schimeisterschaften im Bann 491 (Schwarz¬
wald), die am 8. und S. Januar in Wildbad
(Sommerberg) stattfinden sollten, werden auf
15. und 16. Januar verlegt. Nachmeldnngen kön¬
nen sofort, bis 12. Januar , erfolgen.

Verbotene Tauschgeschtifte

des Krieges in immer stärkerein Matze getätigt
werden, ist eine natürliche Sache. Gegen den
Tauschhandel ist auch an sich nichts eiuzuwenden.
Wenn aber andere Volksgenossen dabei benachtei¬
ligt werden, so daß Mangelwaren noch mehr ver¬
knappt werden, dann liegt ein öffentliches Inter¬
esse vor, daß solche Mitzstände abgestellt werden.

Hat da in Zuffenhausen eine Frau Maria einen
Gemüsebetricb von 6 Morgen und daneben noch
7 Ar Garten . Mehrmals in der Woche kommt sie
Mit ihren Erzeugnissenauf den Markt, wo sie von
den Einzelhändlern bestürmt wird. Unter diesen
befindet sich auch Frl . Luise, die einen kleinen Le¬
bensmittelhandel betreibt und ihre» Kunden Ge¬
müse zu beschaffen versucht. Aber die Lieferungen
der Gärtnersfran wurden immer unregelmäßiger
und schließlich erklärte sie: „Wenn Sie mir nichts
Entsprechendes geben, daun bekommen Sie auch
nichts mehr von mir !"

Leider ist die Gewohnheit, nur gegen Tausch an
LebensmittelgeschäfteGemüse abzugeben, wie vor
Gericht festgestellt wurde, „üblich". Und so lieferte
Frl . Luise im Laufe der Zeit 29 Flaschen Wein,
monatlich mehrere Schachteln Zigaretten , Bouil¬
lonwürfel, Bodcnwachs, „Schuhschmotz", Wasch¬
mittel — also zunächst nicht zwangsbewirtschaftete
Artikel — wenn man als wahr unterstellen will,
daß die Zigaretten eigene Ration waren, aber
auch Teigwaren und Grieß „ohne", ebenfalls Nah¬
rungsmittel , die sich Luise am Munde abgespnrt
haben will.

Die Gemüsefrau wurde dem Amtsrichter vor¬
geführt. Wegen fortgesetzten Vergehens gegen die
Verbrauchsrcgelnugs-Strafvcrordnnng , begangen
durch verbotenen Tauschhandel, wurde sie zu
100.— Mark Geldstrafe, im Nichteinbringungsfall
zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt . Wen» die
Strafe auch zunächst noch nicht hoch ansfiel, so
zeigt sie doch, daß der Staat entschlossen ist, gegen
den verbotenen Tauschhandel, der nicht nur in
Stuttgart , sondern auch anderwärts im Schwünge
ist, vorzugehen.

Ealwer Stadtnachrichten
Heute vollendet in körperlicher und geistiger

Frische Frl . Karoline Giaumocna  in der Bi¬
schofstraße ihr 80. Lebensjahr.

Ein Lehrgang  für Milchvertciler und Lei¬
ter von Rahmstationen und Milchsammelstellenist
für Calw  vorgesehen. In den nächsten Wochen
finden solche Lehrgänge zunächst in Geislingen,
Reutlingen und Backnang statt.

Wir sehen im Film:
„Dte Puppenfee" im Bolkstheater Calw

Dieser Film führt den Zuschauer in das Wien
des Jahres 1900. Das Milieu bilden der ver¬
blichene Glanz zweier alter österreichischer Gra-
»EAgeschlechttt, aber auch daö Hotel Saclrer und
di« Wiener Oper. Natürlich spielt die Liebe dir

Hauptrolle, und nach mancherlei Irrungen und
Wirrungen findet sich das, was zusammengehört.
Auch in der Wiederaufführung begeistern die
köstliche Musik und der goldene Wiener Humor.
In den Hauptrolle» sehen wir Magda Schnei¬
der,  Wolf Albach - Retty,  Paul Hörbi¬
ger,  Adele Sand rock,  Lizzy Holz  sch uh  und
Rudolf Carl.
„Frauenliebe — Frauenleid " im Toufilmtheater

Nagold
Ein dramatischer Film vom Wechselspieldes

Lebens! „Es kann zwischen heute und morgen so
unsagbar vieles geschah'»" — ans diesem Schla¬
gerlied Peter Kreuders spricht die Gcschehnisfülle
des Films . Empfindungen und Geschehnisse wer¬
den geschildert, in denen wir die Lebcnsgeschichtc
einer tapfereit Frau , ihre Liebe, ihre Muttere
schaft und deren Glück, ihre Selbstaufopferung
miterleben. Am Vorabend seiner noch unbekann¬
ten große» Karriere schenkt ein Mädchen einem
Künstler seine ganze Liebe. Nach Jahren kreu¬
zen sich wieder ihre Wege. Dazwischen liegt das
Leben eines tapferen Frauenherzens.

Die Bestrebung«,, im Beherbergungsgewerbe
gehen dahin, noch mehr Spcisebet riebe
zu schaffen, vor«allcui durch die Umgestaltung
von Kaffeehäusern in Spcisebetriebe. Außerdem
sollte zur Entspannung der Gäste di« musikalische
Unterhaltung anSgebaut werden.

Vom 1. Januar an wird eine gerichtliche
Erzieh u ngSkartei  geführt , di« von den
Staatsanwaltschaften iiir Zwecke der >JugcnS-
rcchtspflcgc über die ErziehmigSmaßregeln und
Zuchtmittel sowie über Diszivlinarmittcl mit der
Hitler -Jugend für -Minderjährige geführt wird

M i lch w i r ts cha f tl i che Lehrgängewerden bei genügender Beteiligung abg-balten
Geislingen vom 17. bis 19. Januar , in Reutlin¬
gen vom 31. Januar bis 2. Februar und in Back¬
nang vom 14. bis 16 Februar . Anmeldungen bei
den BezirkSmilchver,verklingen.

Aus den Nachbargemeinden
Möttlingen . Die außerplanmäßige Lehrerin

Isolde Aubele  in Möttlingen wurde zur Leh¬
rerin ernannt.

Unterjettingen . Heute wird Friedrich Oester-
len , Landwirt , 74 Jahre und am 12. Januar
Ludwig Rind erkriecht,  Landwirt , 75 Jahre
alt . Beide waren nebenbei lange Jahre als Holz¬
hauer in Gemeinde- und Staatswaldmktzen tätig.

Dornstette». Zu Anfang dieses Jahres waren
cs 25 Jahre , daß Dr . Wilhelm Eisele  als prak¬
tischer Tierarzt in unserem Bezirk wirkte. Ter
Jubilar ist weit über seinen Distrikt hinaus be¬
kannt. Als Beztrkssportführer des Sportbezirks.
Nagold  ist er den Sportlern der Kreise Freu¬
denstadt, Calw und Horb bekannt und von ihnen

geschätzt. Heute, nach der Neueinteilung der Sport¬
bezirke, ist er Sportkrcisführer des Kreises Fren-
dcnstadt.

Freudenstadt. Dem Aufruf des Führers zur
Teilnahme am Kriegsbcrufswettkampf 1944 hat
die Jugend des Kreises Freudeustadt freudig
Folge geleistet. Die Zahl der gemeldeten Jungen
und Mädel der Berufsgruppen Industrie , Han¬
del, Handwerk, Hauswirtschaft und freie Berufe
beträgt rund 450 und liegt bedeutend höher als
bei früheren Gelegenheiten. — Eine gleich gute
Beteiligung an den Ariegsbcrusswettkämpfen
kann der Reichsnährstand im Kreis Freudenstadt
melden. Angemelder sind insgesamt 305 Teilneh¬
mer, Junge » und Mädel. Auch diese Zahl liegt
höher als die früheren Beteilignngshiffcrn. Auch
hier ist besonders zn berücksichtigen, daß die Teil
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nähme auf nur drei Jahrgänge beschränkt ist,
während früher keine Altersbegrenzung bestand.

Pforzheim. Der Bau eines NZV .-Kindergar-
tens in Niefern ist als eine Großtat anzusprcchen.
Er wurde am 2. Januar seiner Bestimmung
übergeben. — Den Heldentod erlitt Schriftleiter
Wilhelm Nagel vom „Pforzhcimer Anzeiger". —
Auf dem Sportplatz im Brötzinger Tal ist die
Tribüne des 1. Fußvallclubs Pforzheim mit
800 Sitzplätzen abgebrannt . Das Feuer ergriff
auch die nebenstehendeHalle und vernichtete dort
viele Geräte des FC.. — Aus dem Fenster ge¬
stürzt ist ein junges Mädchen und war sofort tot.
— Das Deutsche Kreuz in Gold erhielt der 20
jährige Obcrgcfrcite der Luftwaffe ' Reinhard
Britsch in Pforzheim Brötzingen. Der so Aus¬
gezeichnete hat in einer hiesigen Druckerei als
Schriftsetzer gelernt.

Gestorbene: Martin Sreger,  Landwirt,
19 I . und Robert Henne,  Landwirt , 24 I .,
beide von Unterjettingen ; Gottlieb Kober,
Landwirt ». Schuhmacher, 85 I ., Oberjettingen;
Emil Müller,  Herrenberg ; Friedrich Keppler,
Schernbach; Adam Wurster,  Holzhauer , 85 I .,
Poppeltal ; Fritz Grenle,  25 I ., Pfalzgrafen¬
weiler; Fritz Lenthe,  30 I ., Pfalzgrafenwei¬
ler ; Erwin Hablizel,  22 I ., Neuenbürg ; Ro¬
sine Knüller,  76 I ., Arnbach; Katharine
Reule,  gcb . Pfrommer , 53 I ., Schömberg
(Calw); Baptist Angles,  32 I ., Weil der
Stadt ; Theo S »ohl,  20 I ., Ditzingen; Otto
Seltner,  29 I ., Gerlingen ; Willi Stein¬
bauer,  26 I ., Eltingen.

Des Bauen Element ist jetzt der Wald
„Noclrlebreclien" unä IZoIMIIen unä Zekütirticlie Arbeit im hinter
Wenn im Herbst die Feldarbeiten beendet sind,

dann beginnt Wohl ans dem Bauernhöfe eine stil¬
lere Zeit , aber kenre behaglicher Ruhe, vollends
heute, wo der Bauer und seine Söhne an der
Front stehen und die Bäuerin allein Haus und
Hof zu betreuen hat.

Die Daheimgebliebenen haben iin Winter eine
besondere Aufgabe: Sie gehen in den Wald. Es
war immer schon so, daß unsere Bauern wäh¬
rend der kalten Jahreszeit ihren bäuerlichen Rock
mit dem Kittel des Waldarbeiters vertauschten.
In den tannengesegneten Gegenden des Vorder¬
schwarzwaldes kommt mit dem Anbruch frostigen
Wetters die schwere und dabei höchst gefährliche
Arbeit des Tannenzapfen pflücke ns  in
Fluß . Das Brechen der „Mockle", wie man zu
sagen Pflegt, wird gerade um diese Jahreszeit
eifrig in den Waldgemeinden betrieben.

Tannenzapfen, aber nur gepflückte ans an¬
erkannten Kulturen , sind von den Klenganstalten
sehr gesuchte Dinge, sie werden namentlich von
der Firma Ehr . Geigle in Nagold  auf-
gekaust. Die Klenganstalten verarbeiten die Zap¬
fen, entnehmen ihnen den Samen , der seinerseits
wieder für Waldpslanzungen Verwendung findet,
und geben so jungen, rüstigen Männern Gelegen¬
heit, sich einen schönen Verdienst während der
Wstrtermonate zu sichern.

Waghalsige Klctterparticn sind dabei allerdings
den ganz Unentwegten Vorbehalten. Sie bestei¬
gen die höchsten Tannen , pflücken— niemals darf
geschüttelt werden — in schwindelnder Höhe die
„Mockle", sehen sich dann auf die höchste Spitze,
holen auf schwankendem Baum zu einem gewal¬
tigen Schwuilg aus und sausen durch die Luft
. . . ans den nächsten Baum . Oft mißglückt dieses
Wagnis, und in den früheren Jahren konnte
man immer wieder lesen, daß ein Tollkühner ab¬
gestürzt und tot am Boden liegen geblieben war.
Von schweren Unglücksfällen beim Zapfcnbrechen
ist in neuerer Zeit nicht mehr die Rede.

In der Calw-Nagolder Gegend kommt nach
der gewaltigen Ernte des Vorjahres Heuer das
„Mocklebrechen" kaum in Frage, da nichts zum
Pflücken da ist. Das ist für die fleißigen Pflücker
ein Bcrdicnstausfall, und die Klenganstalt muß
die „Mockle" anderswo herbeziehen. Als ganz
gewiegte Pflücker sind die Walddorfer und
die Ober - und Unterschwandorscr  be¬
kannt und geschätzt.

Äber auch sonst ist im Winter des Bauern
Element der Wald. Jetzt Hallen die Axtschläge der
Holzhauer  durch unsere weiten Forsten. Nun

sind die geübten Füller als Pioniere an den
Fronten und halten Wacht. Um so mehr müssen
andere einspringcn, zumal Holz ein namentlich
kriegswichtiger Artikel ist und Städte und Ge¬
meinden ein wesentlich höheres Holzquantum stel¬
len müssen, als es zu schlagen bisher üblich war.

Das Holzfällen ist kein leichtes Geschäft. Es
muß verstanden sein. Ucbung und Umsicht ge¬
hören vor allem dazu, sonst könnte die Sache
manchmal schief gehen. Zum eigentlichen Fällen
kommt das Entasten. Zersägen in Rolle», Auf¬
spalten in Schelte und Setzen in Raummeter . All
das will gelernt sein. Im Fallen noch kann sich
ein Baum drehen, ein brechender Ast hat oft¬
mals schon das schwerste Unglück zur Folge ge¬
habt. Aber die erfahrene» Männer des Waktzes
kennen alle Tücken, die das Fällen mit sich bringt.
Es ist auch nichr bequem, wenn man knieend
oder hockend die singende Baumsäge durch das
Holz des mitunter sehr umfangreichen Stammes
ziehen muß, einmal hin — einmal her im ewig
gleichmäßigen Rhythmus. Die Holzfäller lieben
die Musik ihrer Säge , und freudig bewegt sehen
sie zu, wenn, nachdem Keî c in den Spalt getrie¬
ben sind, der Baum nach einem zitternden Auf-
siöhnen krachend zu Boden stürzt.

Ein schwieriges Kapitel ist neben dem Fällen
der Bäume die Abfuhr.  Die Heger und Hüter
des Waldes müssen zur Zeit alles ausbicten, uni
die notwendige Anzahl Gespanne zu bekommen,
damit der Holzsegen unseres Schwarzwaldes der
Kriegswirtschaft zugefkhrt werdet kann,' die sei¬
ner dringendst bedarf.

Der Bauer ist im Winter nicht nur Waldarbei¬
ter. Auch für seine Bauernarbeit muß er während
des RuhenS der Natur gewisse Tage einschalten.
Das Winterackern mutz geschehen, wo es noch
nicht erfolgte, Geräte müssen in Ordnung ge¬
bracht werden, in Haus und Hof gibt cs tan
sendfältige Arbeit. Und doch ist das Holzfällen
und -abfahren etwas Vordringliches und Kri'cgs-
notwendigcs. Gerade jetzt, in diesen winterlichen
Wochen.

Wenn dann im zeitigen Frühjahr die eigent¬
liche Bauernarbeit wieder angeht, dann hat der
Bauer keine Zeit mehr für den Wald, dann ist
er wieder Bauer und nur Bauer . Und Bauer
kein, das ist sein Beruf . In diesem so schönen
gottnahen Berufe geht er aus, diesen Beruf liebt
er über alles, und wir achten und ehren die
Bauernarbeit , die die unblutige Schlacht auf dem
Acker schlägt, die die Nahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes sickert. .

M
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(37. Fortsetzung!
Er stand wieder am Ofen, forderte mich mit kei¬

nem Wort zu meinem Schuldbekenntnis auf, und
als ich dann ansing zu sprachen, rührte er sich
auch nicht. Ich wollte aber nicht reden zu einem,
der da tat, als wäre er ein totes Stück Holz.
Wie weckte ich ihn? Grübelte er über Angelas'
Wort, daß sie Angst um ihn habe? Hatte sie ge¬
meint, daß sie Furcht habe, ihn zu verlieren?

„Henning Utermarck, da wir jetzt allein sind,
kann ich es dir sagen. Ich stehe noch genau so zu
dir wie in jener Zeit, als wir in Läusen und
Dreck, im Eranathagel und Maschinengewehrfeuer
Schulter an Schulter gelegen haben, auch noch
nach dem. was ich dir von Noje gesagt habe. Unk»
wenn ich mir etwas wünschen soll, dann ist es
das, daß du — neiu, ich will nicht sagen, daß d»
mein Freund bleibst — das ist vielleicht nicht
Möglich—"

Er hob das Kinn, sprang jäh vor und packte
mich mit den Fäusten an beiden Schultern. Der
baumstarke Kerl schüttelte mich wie einen leeren
Sack. „Du — du!"

Dann fielen seine Anne herunter, ein Erschlaf¬
fen ging d'-rch seinen Körn.: . Wie ein Kind ließ
er sich nach dem Sofa führen.

Ich habe einfach angefangen zu sprechen. Bon
der Mobilmachung habe ich erzählt, von dem
Umschwung des Denkens, von der Umwertung
eingehämmerter Anschauungen. Ich habe versucht,
ihin die Stunde auf dem Sllllberg bei Blankenese
zu erklären, ihm begreiflich zu machen, daß ein
Oevelgönne werden konnte. Er sollte nicht schlecht
von Angela denken, darum tat ich es.

„Und eins sollst du vor altem wissen: daß ich
genau so zerschlagen gewesen bin wie du jetzt, als
uns deine Frau bei meinein Koinmen im Flur ent¬
gegentrat. Nimmer hätte ich den Schritt über
deine Schwelle gesetzt, wäre nur ein leiles Ahnen
in mir gewesen, wen ich bei dir traf. Und denk
dich hinein in deine Frau ! Die Tage — ich meine
die letzten — sind für sie nicht leichter gewesen
als für uns die Tage von Barleux, als wir im
Trommelfeuer auf ein Wunder gewartet haben.
Vielleicht hat sie auch auf ein Wunder gewartet.
Aber es ist keins geschehen—"

Henning fuhr mich an. „Laß meine Frau in
Rübe! Sie geht dich nichts an !"

„Nein, sie geht mich nichts an."
„Und warum hast du mir nicht sofort —"
Da war sie, die Frage , die sich nicht umgehen

ließ, die zum natürlichen Ablauf des Wredenbecker
Geschehens gehörte.

„Warum ich vor dir geschwiegen habe? Eins
voraus : es ist mir blutsauer geworden. Und oft
habe ich dich nicht anblicken mögen. Aber um
eurer Ehe willen sollte ich schweigen. Ja , deine
Frau und ich hatten eine Heimlichkeit vor dir.
Ich habe mich der Unw icdigkeit geschämt, aber
ich konnte sie nicht aus der Welt schaffen. Auf
mich durfte es nicht ankommen. Deine Frau
meinte, für dich sei eine Ehe, mit der ich, dein
Kriegskamerad, etwas zu tun hätte. - nicht er¬
träglich."

„Sie ist auch, nicht zu ertragen!"
„So hat Angela recht gehabt."
„Für dich gibt es keine Angela!"
Ich nahm die Zurechtweisung schweigend hin.

Aber noch konnte ich mich nicht entfernen, alles '
mußte ich vom Herzen los sein.

„Eine unausges- rochene Frage muß ich dir noch
beantworten. Warum ich nicht am ersten Tag dein
Haus wieder verlaßen habe. Konnte ich buchten,
ohne daß —"

ohne daß lch mißtrauisch wurde, willst du
saven."

„Das wollte ich sagen, hätte es vielleicht weni¬
ger hart ausgedrückt. Auch dein Unfall mit dem
Pferd hielt mich zurück. Ein Stein im Brettspiel
bin ich gewesen, ohnmächtig wie noch nie. Und
dabei bin ich niemals die Empfindung losgewor¬
den, daß ich dich verraten hätte."

„Du hast mich auch verraten !" Hennings Faust
knatterte auf den Tisch. „Unsere Freundschaft hast
du verraten ! Da magst du noch so viele Worte
machen — diese Erbärmlichkeit ist nicht zu be¬
schönigen."

„DÜ magst im Recht sein. In dieser Sache steht
mir ein Urteil nicht zu. Ich kann mich nun kurz
fassen über das, was zwischen deiner Frau und
mir gesprochen worden ist, als du auf der Dorf¬
straße warst. Sie stellte eine Sslbstverstänoliökeit
fest: daß ich nie wiederko nmen werde. Und dar¬
auf bezog sich das Wort, daß Noje ihren Vater ^
nicht Wiedersehen werde. Ich war genieint."

Henning grstf nack dem Halse, als wollte er den
Kragen zerreißen. „Man möchte sich den Schä¬
del einrennen!"

„Daß du das nicht tust, nicht die Flinte in»
Korn wirfst, ist mein Abschiedswunsch für dich.
Du sollst der Vizeseld ebel Utermarck ' leiben,
dessen eiserne Ruhe uns immer ein Krastauell ge-
. elen ist. der auch dann noch noch vorn sv-st-te.
wenn die anderen vor den Eeschoßgarben schon
die Köpse in den Sand bohrten. — Noch eine
Bitte. Henning Utermarck! Ich tue sie, auch wenn
sie mir nicht zusteht. Laß deine Frau nicht ent¬
gelten, was ich verschuldet habe. Und nun —
Eine maßlose Erregung hatte mich gepackt, daß
ich kaum ineine Zunge meistern konnte, als ich
mich vor der Tür noch eininal umdrebte. „Der
Unteroffi Lorenz meldet sich beim Zuasuhrer
Utermarck abl"

Henning schnellte hoch. Ich weih nicht, ob ich
der Grund war. Wahrscheinlich nicht. Denn in
derselben Sekunde war ein Lausen auf dem Flur.
Angelas Stimme gellte auf. Es war ein Schrei
in allerhöchster Not.

„Das Haus brennt̂ "
Als wir auf den Flur stürzten, schlug uns schon

ein starker Brandgeruch entgegen, Rauch legte sich
auf die Lunge, über uns im Hause knisterten
Flammen. Doch alles empfand ich nur im Unter¬
bewußtsein. Die offene Stubentür lieh genug
Licht ans den Flur fallen, um uns erkennen zu
lassen, daß Angela auf dem Fliesenfußbodenlag.
die Augen geschlossen. Sie war bewußtlos zu-
sanunengebrochen.

:' ch wollte mich zu ihr niederbücken, sie hoch-
rc- en, doch Henning kam mir zuvor. Er hatte dl«
Lr .üose schon in den Armen und schrie mir zu:

. „Für Angela sorge ich! La » Mädchen « eck« l1
Und Noje!"

(Fortsetzung folgt.» >



Wie steht's mit Urlaub?
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Ja , wie stehts mit Urlaub ? Es ist so, daß
man ihn meistens nicht hat Und wenn man ihn
Hai. ist er schon vorbei. Ich bin gegen Urlaub,
wenn ich vom Urlaub komme, weil ich dann
immer zuletzt auf der Urlaubsliste stehe. Wenn
ich dran komme, bin ich sehr sür Urlaub . Aber
mit dem Urlaub ist das s,o eine Sache. Erstens
nämlich gibt eS welche, die müssen dringend mal.
Ich meine, ans Urlaub . Zum Beispiel ist einer,
der hat einen dringenden Briet vom Rechts¬
anwalt wegen Erbschaft. Er sagt, sonst geht der
ganze Segen durch die Lappen. Da soll man sich
,a drum kümmern, denn Geld erben ist leichter
als welches verdienen . Der Urlaub kommt für
mich nicht in Frage . Wo keine Tauben sind, da
fliegen auch keine zu. Ich habe nichts zu erben.
Es ist schon das beste, man hat einen richtigen

^ Urlaubsgrund.
solche Sonder¬
achen Und ja
Unsinn.WaS soll
man schon im
itriege mit einer
Erbschaft? Ich
warte cs ab. Das
ist gar nicht so
einfach. Tenn da
kommen erst die
mit zwölf Kin¬
dern und weni¬
ger. Bei uns hat
keiner zwölf Kin-
der. Es weih
tedenfalls keiner
davon. Und Un-
teroffizier Sten-
bock sagt, daß er
letzt die meisten
Kinder in der
Kompanie hätte.
ES wären vier.
Als er das letzte-

L? mal von zu
, ^ Hause abfuhr,

wären es noch
zwei gewesen. Ko-

ganze Kompanie mit schmutziger Wäsch« und
tausend Küssen für Braut und Gattin und einem
hübschen Schal und sowaS, was man vor Liebe
tut , um mich herum und zieht mich schier zur
Erde , wir e- so schön in einem gefühlvollen
Gedicht heißt.

Ich mache fa das auch. Der Hanptmaun sagt,
ich sehe aus wie ein Pfingstochse. Ich Hab' höflich
widersprochen: Wien Kompanie -Esel, Herr
Hauptmann . Da lacht denn der Hauptmann und
sagt, ich sollte es nicht so publik werden lassen,
wenn ich auf Urlaub fahre, und auherdem wäre
ich ein reichlich gutmütiger Kerl ! Na. sowas
Hort man ja gern, wenn es der Hauptmann sagt.
Nämlich, weil ich jetzt doch vor dem Obergesrei-
ten stehe. Da darf man den guten Eindruck
nicht einschlafen lassen.

Hab ich auch nicht. Nicht mal im Auge ^ab ich
geschlafen. Da habe ich bloß immer auf die vielen
Klamotten aufgepaht . Nämlich: am Affen, da
hängt ein ganzes Arsenal dran.

Ich fahre also mitten durch Frankreich und
denke mir nichts. Das Hab ich mir als Soldat
so angewöhnt. Da kommt ein Herr rein ui Zivil.
Ich denke, waS will der hier '? Das ist doch be¬
stimmt ein Spion . Ich bin nämlich sehr scharf
auf Spione . Ich denke, so nach dem dritten
Spion kann man Wachtmeister werden und kriegt
nach dem Kriege eine gute Stelle bei der
Kriminalpolizei . Ich denke, den kennst du doch?
War daS so ein Maler , wissen Sie , der bei
unserer Kompanie tolle Kriegsbilder gemalt hat.
Ja , sagt er. das wäre er . Und nun würde er
Soldat . Ich sägte: Letzte Reserve ? Denn jung
war ja der Maler nicht mehr. Nein , sagt er.
Kricgsmalcr Und der Donnerwettermaler fängt
denn auch an und macht eine „Skizze", sagt er,
von unserem Kupce, wo noch drei Landser und

ein Unteroffizier saßen. Und ich natürlich Er
malt nnS ganz lustig und nennt daS Bild „Ur¬
lauberfahrt ". Na, sage ich, und wie sind wir
daran beteiligt ? Da gibt er uns eine Zigarre.
So was Gutes . Ganz waS anderes als die
Zigarren vom Spieß oder vom Hauptmann.
Richtig mit Duft und Aroma . Und in Paris
verfrachtet er uns nach dem „Gare du Nord ".

Dann habe ich mich gefreut, wie ich in
Deutschland war, und dann oaoe ich die Aufträge
von meinen Kameraden und von meinem Leut¬
nant und von meinem Spieß erfüllt — sehr nett
war die Frau Spieß , so ganz anders als ihr
rauher Gatte ! Das ist wohl der gerechte Aus¬
gleich? Oder ist sie bloß zu Fremden so nett ? —
und dann den Auftrag vom Waffenmeister und
die andere Freizeit war manchmal Luftschutz-
Alarm . Ich denke: fährst du vielleicht deswegen
auf Urlaub ? Stellt euch doch mal vor , ich ge¬
nieße da gerade mit einem Mädchen die Herbst¬
nacht und will so gerade ein bißchen von Liebe
sprechen, da brüllt uns doch die Sirene an . Ich
wollte za im Gebüsch in Deckung gehen. Aber
Elfe meinte, es wäre gegen die Borschrift , und
sie müßte auch allein in den Keller , weil sie dort
bekannt wäre . Ich bin geqen Kellerbekanntfchaf-
tcn. Und gleich wie ich ihr den ersten Kuß ge¬
geben habe, da war der Urlaub denn auch vor¬
bei. Die englischen Flieger sind gegen natürliche
Gefühle. Schade. Jetzt muß ich alles schriftlich
abmachen. Das ist schwierig und nicht halb so
interessant . Nein , ich bin dagegen und fürchte
sehr für diese Liebe. Aber die Rückfahrt war
doch schön, so erleichtert, so unbeschwert. Nur
Zigaretten von Else hatte ich mit . Und wie ich
zur Kompanie komme, kriege ich gleich eine
Zigarre vom Spieß . Ich hätte seiner Frau so
Viel von ihm ausgeplaudcrt . Ich wäre ein
GreueUüguer . Ist ja gar nicht wahr . Denn ich
meine: Wahrheit ist immer die beste Gegen¬
propaganda . Das weiß auch die Frau Spieß.
Und nun bin ich wieder ganz hinten : beim
Spieß und auf der Urlaubsliste . . .

Der Hüter des Dorfes
kinv Lrrskluox »VS sei » vrelkixjsbrixe » iiriez / Von Vilbel », l,v >, n ^ wann

misch, nicht? So ein Spaß auf einmal ! Nämlich
die mit vielen Kindern , die sind nicht mehr ganz
vorne Das ist ja auch ganz richtig jo. Aber ich
meine, da kommen nun erst die mit Kindern
aus die Urlaubsliste und dann die mit einer
Fra « und ohne Kinder und dann komme
ich erst, weil ich Gekrener bin. Nach mir kommt
Fritz Ziesenieh. aber der sagt auch, das wäre
ungerecht, denn er hätte zwei Kinder und müßte
längst mal nach dem rechten sehen, -ob die Ali¬
mente immer pünktlich ankommen, denn das ein«
Kind, das wäre ein Monöverkind in Ostpreußen,
und das andere . daS würde mal ein hübsches
Wiener Mädel werden. Und übrigens käme er
da mit drei Wochen Urlaub nicht auS, weil doch
Wien von Ostpreußen so weit entfernt läge.
Aber das spielt keine Rolle , sagt der Spieß , denn
wo sollte das hiistühren , wenn es kür jede
Jugendsünde drei Wochen Urlaub gäbe. Dann
fangen schließlich die Lehr,ungen schon an, sür
ihre Militärzeir Jugendsünden zu unternehmen.

Ich Hab setzt Ûrlaub ^ gehabt und bin ganz

ochen Dann kommt der Spieß und sagt: Pack
deine . Klamoiten ! In einer Stunde gebt der
PKW Außerdem kannst mir - ein Päckchen mit¬
nehmen und meine Frau mol anrufen . Und dann
meldest du dich beim Leutnant , der hat da auch
noch so verschiedenen Krams sür dich Oder viel¬
mehr sür seine Braut . Und dann gehst du zum
Wcissenmrister, der gibt dir ein paar Einsteck-
läust mii für die Pak . Tie tauschst du in Nen-
stot>t um Da könntest dich auch gleich mal beim
E «kruvpenteil melden, ob du was mitnekmen
sollst Naja , denke ich, ob ich woll auch so . 'n biß¬
chen nach Hause bars in meinem Urlaub?

Na . ich tu fa da» alles . Ich geh' also zu
meinem Leutant und zu meinem Spieß und zu
meinem Waffenmeister , und dann kommen wohl
auch noch ein paar Kameraden und sagen, sie
Härten nur einen Brief . und nachher ist der
Brief nur ein klein bißchen kleiner als ein Asse
Wie ich nachher dastehe, da sehe ich auS wie zwei
Pakerwagen zu Weihnachten Da bammelt Io die

Die blutigen Wirren des Dreißigjährigen
Krieges hatten ihr Ende gefunden. Die Accker
schrien nach,Pflug und Saat , und die Bauern
besannen sich auf Pflicht und Arbeit . Dem
Bauer Nolte aber wurde es schwer, wieder mehr
Land unter den Pflug zu nehmen, als er sür sich
und sein Weib bedurfte. Sein einzig Kind und
Erbe war vor 20 Jahren der Trommel gefolgt:
und er hat nie wieder von ihm gehört. Drum
mochten die. welche nach ihm auf den Hof
kamen, aulbanen und sich mühen, er war zu
müde und Gott und der Welt feind.

Da ritt e,niae Wochen nach dem Münster-
schen Friedensschluß ein Reiter auf den Hof

des Nolte . blank in Wehr und Waffen , mit
Fäustlingen , Säbel und Lanze, und auf dem
Sturmhut wippte die Feder. Ein Bub von zehn
Jahren lies ihm zur Seite , scheckig heraus¬
geputzt. wie zur Feier bereitet . Mitren aus dem
Hof hielt der Reiter und verlangte mit herrischer
Stimme nach dem Bauern Der kam und sah in
das verhauene Gesicht des Kriegers . Er wußte
Bescheid: Bauer , gib! — Auch der Reiter hatte
den Bauern forschend angesehen: er mochte dessen
bange Gedanken erraten , denn er sprach wun¬
derlich milde: „Nein , Bauer , ich komm« nicht
zu rauben ; ich bringe Euch den Erben ! Habt

Abschied von kleinen Dingen
einem klr!e8»ti>»ebu «b von kaäalk r « ueer / ^eirbounge » von V « r » er Liirxer

In jener Nacht von Slonim , die unserem
kleinen Stabe immer in denkwürdiger Er¬
innerung bleiben wird , weil wir , eine lächerliche
Handvoll Leute, das Landhaus , in dem wir
Ouarkier bezogen hatten , gegen den Anqriss
dreier schwerer Panzer bis zur letzten Patrone
verteidiqtcn und ohne jeden eigenen Verlust
eicke Kompanie Sowjets mit blutiaen Kopsen

heimlchickren—, in
lener Nacht von
Slonim ging in den
Flammen des nie-
derdrenncnden Hau-
>cs auch mein alter
Koster in Asche
auf

Ich habe zeit
meines Lebens eine
Abneigung, weniger
gegen die Koffer
selbst als gegen das
Kofierpacken gehabt.

Wer aber wie wir nunmehr schon sei, zwei
Jahren aus den Straßen des Krieges zu Hanse
ist. wer sein Frühstück aus dem verstaubten Küh¬
ler» des Wagens und sein Mittagbrot zwischen
den Kolonnen am Siroßenrande einzunehmen
sich gewöhnt hat, dem bedeutet sein Koffer mehr
als ein rotes Stück Leder, dem ist er eine Kost¬
barkeit , ein heimliches Königreich, ein Stück
Heimat geworden. Tenn mit den Koffern ist daS
so: Du rückst am Abend in ein Dorf ein, du
hast die Rächte vorher , gekrümmt wie ein
Wurm , im engen Wagen zugebracht. du bist
hundemüde, verstaubt , ausgebrannt und sehnst
dich nach einem Lager , nach Wasser, nach Seife,
nach einem frischen Hemd. Plötzlich rollt der
Gepäckwagen heran , der lange erwartete , und
du hebst deinen Koffer herunter , behutsam, mit

fast liebenden Händen . Er ist außen verstaubt
wie du, zerbeult , unansehnlich, du kannst keinen
Staat mehr machen mit ihm, er trägt nicht die
Marken teuerer Hotels wie die Koffer der
Globetrotter , ober er ist dein Kamerad , und
wenn du ihn öffnest, so ist alles hell und sauber
iy ihm, und immer wieder findest zu überrascht
und verwundert in irgendeiner Ecke eine kleine,
längst vergessene und verloren geglaubte Kost¬
barkeit : eine duftende Seife auS Pari », ein
Fläichksien Haarwasser aus Lyon, «ine frilchr
Tube Rasierkrem aus Brüssel , eine versteckte
Tafel Schokolade aus Agram oder eine letzte
Schachtel Zigaretten aus Belgrad.

Das ist nun leider sür mich vorbei , vergeblich
werde ich auf meinen Koffer warten , auf den
treuen alten Kameraden zweier Krieosiahre.
Wie der Schiffbrüchige auf" seinem Eilande
steht, froh , das nackte Leben gerettet zu haben,
so stand ich am Morgen nach jener Nacht an der
Brandstätte zwischen den 60 von unS hinge-
streckten Sowiets , die noch im Tode gegen uuier
eingcäscherteS Ouartier anzustürmen schienen,
und nahm Abschied von meiner Habe. Ich werde
mir eine neue Feldbluse anschassen müssen, eine
neue lange Tuchhose, die man doch nicht an-
ziehen wird , ein Paar neue Stiefel und eine
Menge anderer Dinge , die wieder zu beschaffen
Geld und Mühe kosten wird . Aber ich werde
ihnen nicht nachtrauern allen diesen Dingen , die
nicht leben, und die man unt Geld wieder er¬
setzen kann.

ES waren die kleinen Dinge , an denen mein
Herz hing, die nicht mit Geld ersetzbaren, die
völlig wertlosen, die unscheinbaren, aber leben¬
den Dinge , die eine Seele besitzen und an deren
jedem ein Stück Erinnerung hängt , ein töricht
süßes Gedenken, ein Hauch von Heimat und
Rast , ein ferner Abglanz der Jugend.

einen Sohn bei den Schweden gehabt, ist nein
Zelrgenosie gewesen, hat auch ein Weib genom¬
men, und dieser hier ist sein Fleisch und Blut.
In der Todesstunde Hab ich ihm versprechen
müssen,,mit dem Jungen zu Euch zu reiten , daß
Ihr einen Erben undustn wohlig Alter hättet ."

Dem Bauer wurde ganz sonderlich zumute.
Er nahm den Kops des Jungen zwischen seine
harten Hände und sah ihm tief in die Augen.
Ein Zittern durchlief ihn bang und freudig. Er
suchte und horchte auf den Sang des Blutes . —
„Ja , cs könnt sein", sagte , er dann , „so mich
mein Herz nicht trügt ! Steigt ab zu einem Bissen
Brot und sagt auch der Bäuerin , was Ihr wißt ' "

„Bin schlecht auf den Beinen , Bauer , eine
Musketenkugel har mich am Bein blessiert, taua'
nur noch zum Reiten und Stechen, so helft, daß
ich von denk Schecken komme!"

Dann saßen sie bei Brot und Milch. Die
Bäuerin fragte, und der Reiter erzählte von
ihrem Jungen , daß er sich brav gehalten und
Wachtmeister geworden sei, wie er selbst auch.
In Böhmen sei er gefallen, als sie unter Königs-
mark Prag genommen. Sein Weib sei schon vor¬
her gestorben. — Zog auch ein Papier aus deyt
Koller , das bobe ihm sein Hauptmann gegeben,
daß er ein Dokument und ein Testimonium habe
für den Jungen

Das legt der Bauer beiseite;̂ der Schulmeister
sollt es ihm vorlesen. Die Bäuerin sah immer
auf den Jungen mit frohen und weiten Augen
— das könnt schon sein — und schaute auch ver¬
stohlen und bang auf den Reiter , und eine Furcht
wollte über sie kommen

Die Bauern baten den Reiter , zu bleiben, daß
er thre Aecker und Höje bewache. Er sagte zu
und wurde der Bauernreiter , über den der Schul¬
meister dann in seiner Chronik gar Löbliches be¬
richtet hat. Tag und Nacht saß er auf seinem
Tier und strich durch die Gemarkung , und eine
Lust war 's ihm, dreinzuschlagen, so sich Naub-
und Diebgesindel zeigte Er schlief im Heu bei
seinem Roß . Eine Kammer verschmähte er. So
sei er's gewohnt, und dabei wolle er bleiben.
Der Junge blieb ans dem Hof und verwuchs mit
der Erde , die ihm als Erbe bestimmt war . Und
die beiden Alten wur¬
den wieder froh und
jung mit dem Jungen,
der Geschlecht und Na¬
men über die blutigen
Zeiten in die Jahr¬
hunderte führen würde.

So könnte füglich ein
Schlußstrich unter diese
kleine Begebenheit ge¬
zogen werden, wenn
nicht die Chronik etwas

«Mein lieber Mann !"
Lrräl >l»»D an, ikeii von Oeeteoä li I » n I

„Du brauchst nicht zu denken, wenn ich drau¬
ßen verwundet werde, daß ich als Krüppel nach
Hause gehe. Dann komme ich eben überhaupt
nicht wieder", so hat er gegen seine Frau ge¬
trotzt, ehe er von ihr Abschied nahm Das war
nicht recht von ihm. aber wenn einer zwischen
zwanzig und dreißig und erst ei» Jahr verhei¬
ratet und noch ohne Kinder ist und das Leben
bisher aus eigener Kraft gemeistert hat, dann
läuft ihm so c»n lautes Wort wohl einmal über
die Lippen. Junge Pserd « schlagen über die
Stränge und oeißen in den ersten Zaum , der
ihnen Zwang antut . Er hat fein Wort vielleicht
sogar rasch vergessen, denn im Felde geht das
Leben einen unermüdlichen Zweitakt : Gefahr
— Sieg ! Sturz — Sprung ! Forderung — B «-
Währung! Da hat der Manu vor lauter Ge¬
schehnissen keine Zeit mehr , sich Gedanke» zu
machen, was noch geschehen könnte.

Er hat vielleicht vergessen — sie nicht. Auch
sie hätte eigentlich keine Zeit mehr über die
tägliche Forderung hinaus . Ski sitzt Himer einem
der Postschalter, vor denen viele Menschen auf
Tlbsertigung drängen . Das hastige Vielerlei des
Dienstes . — dazu Nahrung und Kleidung und
Wohnung , wie macht das alles rechtschaffen
müde! Aber wenn der Mann an der Front dem
Doppcltakt des soldatischen Daseins ausgeliefert
ist, dann führt die liebe Frau daheim ein
Doppelleben. In dem einen lauft und redet und
wirtschaftet sie, freut oder ärgert oder wehrt
sich; in dem andern steht sie ganz still, wartend.

Und dies ist ihr wahres Leben. Tagsüber
klopft es rastlos in ihrem verschlossenen Herzen
und springt nur in diesem einen Augenblick mit
einer Blutwellc in ihr Gesicht: wenn sie selber
einen Brief bekommt, einen Feldpostbrief.
Nachts aber gilt nur ihr heimliches, heiliges
Frauenleben , gilt Erinnerung und Sehnsucht^
Liebe und Liebesnor. Da klirrt auch das Trotz-
Wort des Mannes eisig drohend durch die Stille ::
„Ich komme dann nicht wieder", und heiße Ge-
oetevaus einem geguälten Frauenherzen müssen
sich immer neu dagegen werfen.

Und nun ist er gekommen, der Bries von
remder Hand aus einem fernen Lazarett in
"ußland , mit der Nachricht von der Verwun¬

dung des Unteroffiziers
Z. Gestern nacrimiriag:
lag es au» dem Fuß¬
boden hinter der Kor¬
ridortür . ein leichtes
Blatt Papier ein
Fclsblock, zentnerschwer
auf das arme Herz ge¬
wälzt. Die lange, bange
Nacht voll »nausführ¬
barer Pläne ist vor¬
übergegangen. — Der
Morgen graut . — ES
wird Zeit . Wer Man¬
nesdienst übernommen
hat der mutz auch Man¬
neshärte ausbringen.

Diele tritt,

Absonderliches berich¬
tete: Will ausschrciben,
wie eS sich begeben und
mir die Bäuerin an-
vertraut hat : Als die
Iran eines Sonntag-
morgens wie zufällig in die
erblickt sie da den Bauernreiter , wie er sich ein
reines Hemd anzieht , daß er sich zum Kirchgang
zubereite. Will sich schon wieder wenden, da sieht
sie aus der linken Brust des NeiterS einen taler-
großen Leberflecken. — Da erschrickt, sie fast zu
Tode, läuft aus den Mann zu, hält ihn —
„Fritz ", schreit sie, „du bist mein Junge , mein
Herz hat 's mir schon lang gesagt!" Immer schon
war sie verdächtig auf ihn gewesen, nun war sie
ihres Glaubens gewiß. Und der Reiter stand da
mit hängenden Schultern . „Ja , Mutter ", gestand
er, „ich bin der Fritz ; aber daß du'S nun weißt,
ist mir keine Freude . Sieh , was für eiu elender
Kerl ich geworden, taug' nicht zum geri .gstcn
Knecht mehr. Wollt nicht Eure und meine Schund
ins Dorf tragen , Hab Euch drum meinen Jungen
zugejührt , daß er recht mache, was ich ver¬
dorben !"

Und hat die beiden Alten so lan
sie das Miraculum seiner Heimkel
hielten . So ist er der Bauernreiter _ . ..
an sein Ende. Und als er mit dem Tode abging,
hat ihn sein Sohn , der inzwischen Bauer gewor¬
den war . in der Reibe der Nolte begraben und
einen Stein auf sei» Grab setzen lassen mir einer
schlichte» Inschrift.

n so lang gebeten, daß
Heimkehr für sich öe-

ernreiter geblieben bis

koste es. was es wolle. Fragt nicht, was es sie
kostet! Seht ihre blassen Lippen, das brennende
Auge, seht die fliegenden Bewegungen, wenn sie
in ihre Kasse greift ! Der Angstschweiß steht ihr
auf der Stirn , manchmal kreist die lärmende
Großstadt !m Wirbel um sie, so wie die Ge¬
ängstete selbst um den einen Punkt kreist: Ich
muß zu ihm, damit er nur am Leben bleibt . Wie
ie den Dienst zu Ende geschasst hat. weiß sie
elber nicht, als sie endlich wieder im Freien
teht. An einen Straßcnbaum gelehnt, starrt
ie blicklos aus die vorübertreibcnden Menschen.

Meist sind es Frauen , Einkäufe machend, von
der Arbeitsstelle kommend. Doch plötzlich haftet
bas Auge der Verstörten , sestlgt sich, jucht,
spannt , beobachtet, süllt sich mit einem ernsten
Feuer.

Was schaut die Frau?
Zwei Woche» später um die Mittagszeit legt

die pflegende Schwester einen Bries aus die Bett¬
decke eines Schwerverwnndeten , eines Mannes,
der den Weg in ein verwandeltes , mühsames
Leben am Stock noch nicht zu finden weiß. Und
als der Abend sinkt, fällt ein letzter Schein auf
die verschwimmenden Schrifkzüge des Briefblat-
tes, das der Kranke — zum wievielten Male?
— mit unverminderter Lust liest Tretet mit
dem schweigsamenMunde und dem mitleidende»
Herzen der Schwester vom Roten Kreuz Himer
lein Bett , um teilzuhaben an diesem Briefe , der
das Geheimnis zweier Menschen bleiben wird
bis an ihren Tod!

„Mein lieber Mann!
Als ich von Schreck und Angst ganz verstört

war , weil ich nicht weiß, wie es Dir geht, da
sah ich eine innge Frau sachten Schrittes über
die Straße gehen, denn sie erwartete ein Kind.
Schwer fiel mir es aufs Herz : ich stand da in
schlimmer Verzweiflung , und jene war guier
Hoffnung . Hast Du so viel Mut , hätte ich ihr
Nachrufen mögen, im ' vierten Kriegsjahr , daß
Du ein Kind großziehen willst, dessen Vater
vielleicht heute schon fällt oder zum Krüppel
geschossen wird ? Aber wie ich noch so stand und
um Fassung rang , mußte ich etwas Wunder¬
bares sehen. Im vorüberzichenden Menschen»
ström wunderten viele junge Frauen wie lene ,

erste, sehr viele. Manche gingen einsam, andere
führten schon Kinder an der Hand : auch einige
in schwarzen Kleidern sah ich. Welch eine ivd-
überwindende Hoffnung aus die Zukunft muß
in unseren Frauen und Männern wohnen, daß
sie mitten in diesem Schicksalskampfe so vielen
Kindern das Leben- schenkcn wollen! Seit ich
das sah, bete ich von neuem mit aller Kraft
meine? Herzens , daß der Tod »ns beide noch
eine lange, segensvolle Strecke Weges be,einan¬
derlassen möge. Mein lieber , lieber Mann ! Ich

warte aus Dich!" _

Ende gut, alles gut
Das ist nicht so zu verstehen: wenn du ein Jahr

lan « in einem Hause zu bleiben hast, >o führe
dich dreihunderwierunüsechzig Tage lang .bengel-
Haft auf und am 31. Dezember werde manierlich.
Sondern es gibt Leute, die manierlich sei» kön¬
nen bis ans Ende, und wen« s nimmer lang
währt , so werden sie ungezogen, trotzig, >age« : »
ich bin froh, daß eS nimmer lang wahrt , und di«
ander » denkek's auch. Für drei« ist das Sprich '
Wort. Johann Peter Hebel



Schwäbisches Land
Der Gauleiter bei den NSFK .-FGrer«

«88 - Esslingen. Am 1. uud 2. Januar hatte der
Führer der NSFK .-Grupve 15 Württembergs.
NSFK .-Oberführer Kellner,  die Führer der
Standarten und Stürme der Gruppe , sowie die
Sturmwarte und Fluglehrer zu einer Arbeits¬
tagung auf die Reichsschule fürflieger¬
technische Ausbildung Ehlingen  zu-
kamiyengerusen. Im Verlauf der Tagung wurden
vie einzelnen Sachgebiete, also Modellslug,
Segelflug , Bordfunkerausbildung , sowie Fragen
der Abteilung Technik und Verwaltung einem
Erfahrungsaustausch unterzogen. Den fünf besten
Stürmen und einer Anzahl bewährter NSFK .-
Führer konnte der Führer der Gruppe seine An¬
erkennung für ihre erfolgreiche Arbeit in Form
verschiedener Ehrungen aussprechen.

Den Höhepunkt der Tagung bildete ein BesuchbeS Gauleiters  mit einer richtungweisenden
Ansprache vor dem FührerkorpS der Gruppe.
Der Gauleiter entwarf ein Bild der Hinter¬
gründe des gewaltigen SchickfalskampfeS der
Gegenwart und der Nolle des WeltsudentumS in
Gestalt feiner beiden, das gleiche Ziel verfolgen-
den Werkzeuge, des Bolschewismus und der west¬
lichen Mutokratien . Vorher batte GauschnliingS-
leiter Dr . Klett  über die Neuordnung Euro¬
pas gesprochen.

In seinem dem Gauleiter ausführlich erstatte¬
ten Bericht konnte Oberführer Kellner  fcst-
stellen, daß auf allen Gebieten der vormilitäri¬
sche» fliegerischen Ausbildung di« geforderten
Sollzahlen nicht nur erreicht, sondern erheblich
überschritten wurden. Im Vordergrund der Ge-
samtausbilduug standen die segelfliegerische
Schulung des Flugzeugführer - und Bordfunke'
Nachwuchses der Luftwaffe bis zum Luftsahrer-
schein Klasse 1, d. h. der vollkommenen Beherr¬
schung des SegelslngS an sich und des StartSim Schlepp von Motorflugzeugen , sowie die Er¬
reichung des Funkscheines des NS .-Fliegerko Vs
'n der FüükauSbildung , der das Ausbildungsziel
ür die künftigen Bordfunker darstellt . Auf

Grund des starken Drängens der Jugend zur
Fliegerei wurden in der VoranSlese nur die
Besten in die Schulung genommen. Die Bord-
fnukerausbildung wurde in 85 mit modernstem
Gerät ausgestatteten Funkausbildungsstellen von
ehrenamtlich tätigen Funklehrern durchgef-'hrt.

brachte Papiertülen  ab . Die Tüte » gab
er wahrscheinlichan einen auf der Straße war¬
tenden unbekannten Helfer weiter, der sie weg¬
schaffte. Während er noch mit dem Füllen wei¬
terer Tüten beschäftigt war . wurde er von drei
Verkäuferinnen des Geschäft?' überrascht und
trotz heftiger Gegenwehr mit vereinten Kräften
überwältigt , so dass er mit Hilfe zweier Stra-
ssenpassanten der herbeigernfencn Polizei über¬
geben werden konnte. Der Angeklagte wurde zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein verdorbenes Früchtchen
Heilbronn . In Häusern bei St . Blasieu wurde

vor kurzem der 17 Jahr « alte Anton Graf  fest-
enommcn, der aus einem Gefängnis in Heil-
ronn , wo man ihn mit Außenarbeiten beschäf¬

tigt hatte, durchgebrannt war Bis zu seiner
Verhaftung in Häusern lebte der iunqe Tauge¬
nichts fast ausschliesslich von Diebstählen. Bis
jetzt hat er 15 DiebstUle eingestanden.

Vergehe» gegen das Heimtückegesetz
Ehingen. Vor dem Sondergericht , das in Ehin¬

gen tagte, stand die Gastwir »«ehefrau Marie
Saile  von Ehingen wegen Vergehens gegen
das Heimtückegesetz. Die Angeklagte macht« in
ihrer Wirtschaft einem in Urlaub weilenden
Frontsoldaten gegenüber gehässige Aeusserungen
Nur deshalb, weil sie in ihrem überarbeiteten
und aufgeregten Zustand sich über die .zerfetzende
Wirkung ihrer Aeusserungen nicht recht im kla¬
ren war, kam sie nur mit einer Gefängnis¬
strafe  von acht Monaten davon.

Der „leuchtende" Luftschutzkeller
Stuttgart . Für die Ausgestaltung der Luft¬

schutzkeller  ergehen sich immer wieder in der
Praxis wertvolle Verbesserungen, die im Ernst¬
fälle das Lebe» der Hausbewohner zu retten ver¬
mögen. So hat ein findiger Luftschutzwart aus
dem Keller des ihm unterstehenden Hauses einen
leuchtenden " Keller gemacht, indem er sämtliche
Pfosten, Mauerdurchbrüche, Wasserhähne und
Kellerstufen mit Leuchtfarbe  bestrich und
insbesondere die Fluckiiweae durch Pfeile kenn-

, zeichnete. Versagt infolge Bombenwurfs das
elektrische Licht im Keller, so beginnen die mit
Phosphoranstrich versehenen Stellen zu leuchten,
so daß sich jeder Hausbewohner ohne Schwierig¬
keit im Keller zurechtfindet.

Entwichener Strafgefangener rückfällig
Ulm. Der Strafgefangene Nikolaus Honth

aus Singlingen war in einer Uimer Fabrik be¬
schäftigt und benützte diese Vergünstigung zur
Flucht, um seine Familie in Lothringen zu be¬
suchen. Da er aber nur die Gesangenenkleiduug
onhatre, kam er nicht weit. In Gingen a. d. Fils
brach er in ein Bienenbaus ein, stahl was ae-
rade greifbar war , so auch einen Hammer, Beiß¬
zange und Messer, und fertigte sich einen Diete¬
rich. Aus Gartenhäusern holte er sich die not-
wendiae Kleidung, wurde dabei aber erwischt und
dem Richter übergeben. Wegen fortgesetzten
Diebstahls im Rückfall verurteilte - die Straf¬
kammer Ulm den Angeklagten zu zwei Jahren
Gefängnis.

Kultureller kun«5!)lic!c
Hobe Anflag « der ..HSlderli «-Fcldauswahl ". Fm

Hinblick anf die starke Nachfrage erscheint die »on
-cm Tübinger Privatbozenten Dr . Friedrich B c ! b-
ner im Aufträge - er Hölderlin -Gesellschaft und
des Hanptkulturaintes der NSDAP . berauSgegebenc
„Hölberlin -Seldauswabl " sechs Bogen stark in einer
Auflage von 100 000 Stück.

Bo « deutsche» Soldaten gerettete Snnstkckätre. Im
Palazzo Venezia in Nom fand - te Uebergabe wert
voller Kunstschäbe ans Sen Museen tn Ncavcl
an die italienische Regierung statt. GS handelt sich
um kostbare Stücke, die deutsche Soldaten in ähn¬
licher Weise wie das kürzlich de» vüvkÜ-Len Be¬
hörde» übergebene » »ersetzbare Archiv die
Bibliothek der Benediktiner -Abtei von - Cas-
sino inmitten - er Kämofüiin- lnnacn in derbeit
brachten. Die Kn . äwcrke waren in o. i Kitten

. grobe Lastautos

Goetbe-Mcdalllc für Prof . Dr . Karl Zieler . Der
Führer bat dem ordentlichen Professor cm. Dr . nied.
Karl Zieler  in Würzbnrg aus Anlab der Voll¬
endung seines 70. LebenSiabreS tn Würdigung sei¬
ner Verdienste lim die medizinische Wissenschaft, ins¬
besondere auf dem Gebiet« der Dermatologie , die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
lieben.

3n der Heimat der BLter
VoIk8cieut8Llie ûZenä be^ei8tert vom 8Lkön6n Zckivabenlanä

Eine Heilstätte für Schulmädchen
i' sg. Aalen. Das Jugenderhol ungS-

heim der NSV . in Aalen,  das etwa seit
Beginn dieses Krieges im Haus der Jugend in
Aalen von der NSV . für erholungsbedürftige
Kinder aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern
eingerichtet ist, liegt aus einem flachen Hügel am
Rande der Stadt , ganz dicht an den Wald ge¬
schmiegt. der eS von drei Seiten umgibt. Die
Südseite gibt den Blick frei über einen großen
Wieienplan , der im Frühling , Sommer und
Herbst seinen ganzen Zauber entfaltet . In die¬
sem Heim, das im allgemeinen mir erholungs¬
bedürftige Mädchen im Alter von 6 bis 14 Jah¬
ren aufnimmt , können sich die Kinder unter der
Führung nnd Betreuung der erfahrenen Heim¬
leiterin und ihrer Helfer, einer Wirtschaftsleite¬
rn !. zweier Kindergärtnerinnen , einer Köchin
und mehrerer Sozialpraktikantinnen , wohlsühlen
und in einem fünf- bis sechswöchigen Aufenthalt
wirklich erbolen.

Zu den Kindern aus dem Gau Württemberg-
Hohenzollern kommen ieit einiger Zeit etwa
20 v. H der Gesamtzahl auch aus anderen deut¬
schen Gauen , was sich anregend und belebend
für die Gemeinschaft aller Kinder auSwirkt.

Zuckerdieb von drei Mädeln überwältigt
Stuttgart . Nm sich Schieberware zu verschaf¬

fen, machte sich der 31 Jahre alte geschiedene
Karl K. aus Stuttgart , ein wegen Aelsrver-
brechcns mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch,
an einen Zuckersack heran, der im Lausflur
eines Stuttgarter Ladengeschäfts-"vorübergehend
abgestellt worden war. Er schnitt den Sack mit
einer Rasierklinge auf und füllte daraus
40 bis 55 Kiloaramm in mitge¬

Diejer Lage traf ein Mitarbeiter in Rowno
Angehörige der Deutschen Jugepd Ukraine, die
kürzlich auf einer Deutschlandfahrt auch durch
den Gau Württemberg-Hohenzollern gekommen
waren. Ueber dieses Zusammentreffen berichteter uns:

Dreißig , vierzig Jungen sitzen in der schmucken
HJ .-Unisorm an den Tischen im Gefolgschafts¬
heim des Neichskommiffars Ukraine in Rowno.
Dem schmackhaften Esten sprechen sie eifrig zu.
Als unser Blick die Reihe entlanggleitet , fällt
uns ein Blondschopf auf, den wir irgendwo in
der Ukraine schon gesehen hatten. Nach dem
Essen fragten wir den frischen Jungen , woher
sie kämen, ob sie gar zu den Teilnehmern des
HJ --Führ «rlshrgangs Ukraine zählten, die vor
kurzem vom Reichsjugendsührer und von Reichs¬
minister Rosenberg in der Neichshauptstadt emp-
fangen worden seien. Stolz blitzten seine Augen,
als er dies bejahte. Unvergesslich seien diese Tage
für die Jungen und Mädel der Deutschen Ju¬
gend Ukraine gewesen, sagte er.

Aus unserem jugendlichen Führeranwärter
sprudelte es nur so heraus, als er von seinen
Eindrücken auf der Fahrt durch Deutschland be¬
richtete. Für fast alle war eS die erste Fahrt ins
Reich. Ganz begeistert schilderte er die herzliche
Aufnahme im schönen Schwabenland mit seiner
Hauptstadt Stuttgart.  Hier , in der Staat
der Ausländsdeutschen, trug sie der gläserne
Aussichtswagen der Straßenbahn zu den Höhen
und gab ihnen den Blick frei auf die malerisch
gelegene Stadt . Sie standen an historischen
Stätten, bewunderten die vielen Sehenswürdig¬
keiten aus Vergangenheit und Gegenwart. Tief
beeindruckt waren sie auch von der berzlickien

Gastfreundschaft, die ihnen die schw .i bische
Hitler - Jugend  bot . Besonders in leben¬
diger Erinnerung steht ihnen die Abschiedsfeier
mit der herzlichen Ansprache von Obcrgebicts-
führer Sundermann.

Bei ihrem zehntägigen Aufenthalt in Würt¬
temberg führte sie der Weg neckarauf, neckarab.
Sie besuchten die schöne Käthchenstadt Heil-
bronn,  die alte Reichsstadt Esslingen,  be¬
staunten das gotische Wunder des Ulm er
Münsters und blickten von ibm auf daS idyl¬
lische Stadtbild zu ihren -Füssen. Sie durch¬
schritten die Strassen der alten Universitäts¬
stadt Tüb innen  und hörten dabei Namen,
die in der deutschen Gcistesgeschichte einen Hellen
Klang haben. Sir bewunderten das schwäbische
Potsdam LudwiySbura  und waren begei¬
stert von dem herrlichen Städtebild Schwä¬
bisch Halls.

Aber noch vieles, andere Schöne hatten sieauf ihrer Fahrt gesehen und erlebt. Ueber die
Verpflegung und Unterkunft, ob in Jugendher¬
bergen oder in Privatquartieren, sprach sich un¬
ser junger Freund sehr lobend aus. „Einfach
prima!" sagte er, und diese Worte unterstrich er
mit einer Handbewegung, die jeden Zweifel an
seinem Urteil ansschloß.

Nach kurzem Weihnachtsurlaub leisten sie wie¬
der Dienst in den Einheiten der Deutschen Ju¬
gend Ukraine. Ihren Kameraden werden sie viel
zu erzählen haben von der erlebnisreichen Fahrt
durch die Heimat ihrer Väter und Vorväter.
Alle Fghrtteilnehmerbeseelt« nur der «ine
Wunsch, -recht bald wieder einmal ins Reich
fahren zu dürfen, nm es noch gründlicher ken¬nen zu lernen.

7« Fahre Pfatzoper . Am I . Januar konnte dt»
Pfalzopcr auf ein 70tährtge» Bestehen zurückblicke».
Auß dem Stadttbeater Kaiserslautern
hervorscaangcn . bcsvielt Ne schon seit Jahren al»
einzige Musikbühne - er Pfalz alle gröberen Städte.
Der AufsitbruiiaSziiklns siebt im Jubiläumsiahr
unter Intendant R . Hntb  auf einer besonder»
bohen Stufe.

Deutsches Heimatmuseum in der Slowakei . De«
Führer der deutschen Volksgruppe tn der Slowakei.
Franz K a r in a s t n , « öffnete tn Deutsch»
Proben  im Haucrland ein deutsches Heimat¬
museum. das alle volkskundlichen und historisch
wertvollen Dokumente und Gegenstände des öcut»
scheu Siedlungsgebietes in der Mittclslowaket ent¬
hält . «

Drr Sport "am W ."he»««de
Nach längerer Paule licht inan am Sonntag

WnrttemberaS führende Mannschaften wieder voll¬
zählig im Meistcrichaftskainpf. Acndcrnngen in der
Svitzengruvve lind Möglich, den» die drei crst-
platterten Mannschaften , von denen die Stuttgarter
KtckerS mit vier Verlnstvunkten weitaus am gnn-
sttgsten stehen, müsse» aus fremden Plävcn spielen.
Der TabellcnfnM êr SV Göppingen ist beim S ? B
Reutlingen -n Gast, den er in Göpvinqc » 0:1
schlug, die TSG 1846 Ulm tritt beim VsB Stutt¬
gart an , die sich seinerzeit in Ulm torloS trennten,
und die Kickers werden vom SV Fcnerbach er¬
wartet , der t» Degerloch mit 3:6 eine bobe Vor-
spielnieberlaae binuekme » inubte . Die schwerste Auf¬
gabe haben wohl die Ulmer in Bad Cannstatt.

Da Sie Mehrzahl aller württembergiichcn Gau-
klasteniannschasten an dem grobe» Hallen-
bandballturnler  in Mornivesthetin beteiligt
ist, beschränkt sich das Meisterschaftsprogranim dies¬
mal auk die Begegnung zwischen den alten Sakal-
rivalen FA Gövvingen und TGB Sol -Heim. Wäh¬
rend sich Göovinaeir anstrengcn wird , die Borsviel¬
niederlage von 18:17 ansmaletchc », mnki S -il-beim
darum kämpfen, den Anschluß an die beiden Spitzen¬
mannschaften nicht vollends zu verlieren.

Ein bedeutsames Ereignis im württemvergischen
Sandballsvort ist das g« be Hallenturnier , daß am
SainStag und Snnntaa in Kornwestketm
dnrchgesührt wirb . Acht Mannschaften der Männer,
acht Frauenmannschaften und über 30 Mannschaften
der Httlcr -Jnacnd nnd des Jungvolks werben daran
tcilncbme». wobei alle Ganmeister der aktiven uni
die Gebtetsmciftcr der Jugcndmannschaftcn am
Start sind.

Auch der Wintersport  kommt nun tn unse¬
rem Sportgau zu kkincui Recht. Acht Kreist führen
am kommenden Wochenende Ihle Kreißwettkämpf«
durch, denen man als Vorstufe zu den Gaumeister¬
schaften besonderes Interesse entgcaenbringt.

Weiter« Fußballtermine in Württemberg
16 . Januar:  Stuttgarter Kickers — Union

Böttingen : SB Göppingen — Stuttgarter Sport-
freunde : KV Zuffenhausen — SSV Reutlingen:
BfN Aalen — SV Feucrbach. 2 3. Ianuar : VfB
Stuttgart — SB Göppingen : Ulm 1846 — Stutt¬
garter Kickers: Stuttgarter Sportfreunde — KB
Zuffenhausen : SSV Reutlingen — Union Böckin-
gen. 3 0. Januar:  SB Göppingen SB Feuer-
Vach: VfB Stuttgart — BfR Aalen : Stuttgarter
Kickers — SSV Reutlingen . 6. Februar:
Union Böckingcn — Mm 1846: BfR Aalen gegen
Stuttgarter KtckerS: Stuttgarter Sportfreunde gegen
VfB Stuttgart : SV Kenerbach — FB Zuffen-
bansen.

Mr » Ne
Wieder höherer GerstenvrelS bei zeitiger Abliefe¬

rung . Die Retchsstelle für Getreide , Futtermittel
usw. ordnet an , dab in Abänderung der bisherige»
Bestimmungen für Gerste, die der Er enger tn den
Monaten Oktober 1043 SIS Februar 1944 abliefcrt,
wieder der Preis ge-ahlt wird , der kür Braugerste
festgesetzt ist. Für Gerste, dt« der Erzeuger »ech
de», 20. Februar 1044 abliestrt . gelten bic Preise
und Vorschriften nach der Anordnung der Neichs-
stcllc für die laufende Getreidevreisregeluna.

Oftertag - Werke Vr- .>uiate GelbschranksabrUe«
AG.. Aale " . D ' - ' ' . >-„ ' ,0 die
Dividend : -.

von 17.40 bis 7.48 Uhr

U3. krssss IVUrNvwbvrg Umbll . (FSLgmlieiiung C.
nor . LtuitLLri , krieöriciistr . 13. V«rlsL»leiier uod Uchrikt-
lsiter kV 11 Leösvl «. l al » . Vsri»x : IVecki
OmbU. Druck : L. Oslsoläüger 'sclis kuctntruoksrsi Daiv.

2ur 2cil >«t 1-rci - Ii- i» 7 xM>M

Xokksnkt «»» ' » K » I - » r » k« Nr

krau Lckaumseklog
iVis ris reckst vnck oncksrs oustclärt, vis rockilcol vnck
gsvirrenkast . Wie kann mon nur, ckor vsiü man ckockil
Unck vis vor '» ckocki neulick, bei iiir rslbr »? kinmol ckc»
vntsrkrockisns Wösckisplötten unck nickit okgsrckioltet, unck
ckonn ckis Lockis mit cksm vergebenen Oosbrotokenl kin
6Ivcke, ckoü er unter ^ urrckiluö cksr Ollsntiickiicsit oerckioli,
vsnn mon von Xotilsnlclou obrielit, rontt vöre cksr stuf bin.
^ >50 Vorrickit, meine Doms! Immer rckiön out cksm eigenen
lsppick, bleiben . Oo gibt « eine tzäsngs ru tun, vnck vis
gsrogt .- brst «tvckisren, ckonn probieren , ckonn nickit recken,«oncksrn— vormockisnl

vnck,skrt mol ttanck ovf» tter,«

hiolt ' vir cksn 5piegel vors Esrickt:
ö>6t vu 's ocker bist vu 's mekt?

Guterholtrnc
Schi

(Größe über 2 m- z„ kaufen ge-
suM. Angebote unter O. R. « andie Ges - "
Wald ^chaftsstelle de» „Schwarz-

Gebrauchte
Hobelbank

zu kaufen gesucht. '
Karl Schmidt GmbH.
Neckarsulm/Wnrtt.

< - - >Praxis wieder auixenominen

«ermsim Leknert, esl«
iür VV. buldrand

Deutlet

8pkeckstunde von 9—12 und von 14—1? Okr

V _ _ >
Verloren

wuck>e ein Siegelring mit grü¬
nem, rotgetupften Stein . Abzu-

Hfben gegen gute Belohnung beim
Pol .-Revier Nagold

Verkaufe im Aufträge 1 ge¬
brauchte

Bettstelle
(altdeutsche Baucrnkuiist), Ännen-
maße 167/74, als Kinderbettstelle
geeignet (Preis 39 RM .).

Hermann Schüler, Schreinerei
Nagold

Ein
Schnauzer

zugelaufen. Abzuholen bei
M. Bai « , Rötenbach 2 gebrauchte

Kochöfen
(RM 10.— und RM IS.—) ver.
Kauft. Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wachl".

Ein Paar Herrenhalbschnhe
Gr. 42 tauscht gegen

Srauenhatbschuhe
Gr . 40 (nied. Absatz). Wer, sagt
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Der Mann , der am S. 1. im
DmW 76 Frankfurt — Karlsruhe
(Abfahrt Fraitksurt 9 Uhr) Platz
belegte und nach Nagold reiste,
wird gebeten, die ihm änvertraule

Aktentasche
mit Inhalt (Name Alois Kary) in
Pforzheim, Kaiser Friedrichstr. 81
bei A. Kary abzugeben.

Einige Hundert
Reisig befe»

suchen zu kaufen nnd bitten um
Angebot

Gebrüder Theurer, Sägewerke
Nagold

-erreuminteemantel
Größe S2, gut erhalten, wird gegen
Chaiselongue in Tausch gegeben.

Näheres zu erfragen In der Ge«
schäftsst. d. „Schwarzwald -Wacht"

Suche für einen guten Bäcke-
reibetrirb mit Konditorei

Bäckerlehrling
auf 1. April 1944 oder früher.

Ä. A.: Obermeister Gehring.
Calw. Lederstraßc 5<>

Zum Frühjahr 1944 in Haus¬
halt mit 3 Kindern

Pflichtjahrmödchen
das möglichst zu Haufe schlafe»
kann, gesucht.

Stein , bei Niißle, Calw
Adolf-Hitler-Straße 19

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen Mädchens suche ich zum
sofortigen Eintritt ehrliche

Hausgehilfin
Gute Behandlung.

Frau Frida Hollaender
Foto-Haus, Nagold

Einen anfgcweckten
Jungen

der das Flaschner- und Installa¬
tions-Handwerk erlernen möchte,
nimmt in die Lehre

Johs . Rentschler
Calw, Bahnhofstraße 13

Stelle auf Bür»
für April d. I . sucht löjähriges
Mädel. Gute Schulzeugn., Pflicht¬
jahr und 1 Jahr Handelsschule
abgeschlossen.

Angebote unter S . W. 2 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald Wacht".

Eine ältere
Nutz«uud Schaffkuh

samt Kalb verkauft
Eugen Böttinger , Gechingen

Einen zwischen 16 nnd 17 Ztr.
schweren

Zugochsen
hat zu verkaufen

Fr . Kappler, Unterlengenbardt

Geboten im oberen Enztal

S'/g-Zimmerwohnung
mit Bad in gutem Zustand mit
Nebenränmen nnd Garten . Ge¬
sucht gleichwertige, möglichst auch
etwas größere Wohnung.

Angebote unter C. N. 297 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Älterer Herr, gutsituiert , sucht
Danerpenston

(2 Zimmer) in einem besseren
Privathans oder guten Hotel.

Angebote erb. unter Th. 18 444
an Ala, Berlin V7 35.

Ruhiges Heim
bietet sich gesunder, arbeitsamer
Frau mittleren Alters in kleinem
Haushalt in Calw gegen Mit«
Hilfe aller Hausarbeit.

Angebote unter H. H. 6 an die

Geŝ ajtsstelle der „Schwarzwald-
Bis auf weiteres werden

Keine Strümpfe
zur Reparatur angenommen.

L. Eberhard, Calw
Hengstettcrgäßle 14

Vollkornbrote
erhalten Sie im

Reformhaus Nagold
Waldachstr. 4

Jndustriewerk sucht 6—8
Kontrolleuistmue»)

für Feinmessungen. Kenntnisse er¬
wünscht, jedoch nicht Bedingung.
Angebote unter L. G. 1 an di»
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht".



Reubulach, 7. Januar 1914
Todesanzeige

Unerwartet rasch entschlief am Donners¬
tagabend meine liebe Frau , unsere treu-
besorgte Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter , Schwester und Schwägerin

Karoline Schneckenburger
geb. Koch

nach kurzer Krankheit im Alter von
69 Jahren.

In tiefem Schmerz
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Johannes Schneckenburger, Rechenmacher
Beerdigung Sonntagnachmittag 2 Uhr

Esfringen-Emmingen, 6. Januar 1944

Todesanzeige und Danksagung
Am 31. Dezember 1943 abends 20 Uhr

durfte unsere liebe Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Maris Batter
im Alter von 72 Jahren in die ewige Hei¬
mat eingehen. Wir haben sie in aller Stille
zur letzten Ruhe gebeitet.

Vielen Dank für alle Liebe und Teil¬
nahme während der Krankheit und beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen
sprechen aus

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter: Christine Dezulian mit Gatten,

z. Z . bei der Wehrmacht.
Die Enkelkinder: Hermine und Karl.

Simmozheim . 7. Jan . 1944
Danksagung

Für alle uns beim Helden¬
lade uns. lb. Sohnes u. Bruders
Otto Kessel erwiesene Anteil-
!ah»ie sagen wir herzlichen
Sank . Bes.Dank sllr die Kranz-
ilederlegung, den Aliersgenos-
innen sowie ollen Teilnehmern

an der Trauer cier.
Familie Paul Kessel

Nagold/Rohrdorf , 7. 1. 44
Danksagung

Für die uns allseits erwiesene
Liebe und Anteilnahme beim
chweren Verluste meines lieben
Satten, uns. »nvergehl. Vaters
n. Sohnes , Uff,z. Otto Kläger»
agen wir herzlichen Dank.
Die Gattin : Lina Kläger m.
Kind Otto . Die Mutter : Ma¬
rie Kläger m. AngehSrigen

Oberkollwangen , 6. Jan . 44
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liede und Anteilnahme beim
Tode meines heben Mannes,
unseres lieben Vaters Johann
Georg Waidelich sagt herz¬
lichen Dank

Die Gattin:
Christine Waidelich
mit Kindern

Calmbach , ti. Januar 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme anlahl . des Heldentodes
meines gelievten Mannes , uns.
guten Vaters , Gren. Fritz
Kappler , danken wir oo»
Herzen. Bes. Dank dem Lieder¬
kranz, dem Kirchen- u. Posau¬
nenchor sowie allen, die an dem
Trauergoltesdienst tcilnahmen.
Marta Kappler m. Kindern

Ibrs Krisgslrauung gsbsn
dsksnnt:

Eintt Bäuerle
Rosa Bäuerle

gsd.

kokrSork lm Ssnusr 1944

Ibrs Vsrmüblung gsbsn
bsknrmt:

Nitz Binder
Gretel Binder

gsd . Tokeolk

Ttsmmksim 8vmmsnk »r«tt

Ssnusr 1944

-^ls Vsrlodts grUSsn:

Lina Sauger
Helmut Sötte

H/vli»osrgstr . 28 KlilKtsnsir, 19

Ssmikl 1944

dtsoblild Qissla
Vis Qsdcirt ibrss srstsn

Kmdss rslgsn ln groSsr
prsuds an:

Renate Kratzer
ysd. Sitrlsk

KokrSorf, K̂sis Osltv
Herbert Kratzer
Ktm., r . L ^ skrmsokt

Kalh. Sonntagsgottesdieuste
Calw : 7.30 Uhr und S.M Uhr

Nagold : 10 Uhr.

Rohrdorf : 8 Uhr _

Eoang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag . 9. Jan . (Erscheinungsf.)
9.45 Uhr Hauptgottesdienst(Ber-

einshaus)
10.45 Uhr Nindergottesdicnst

(Bereinshaus)
11.15 Uhr Christenlehres.Söhne

(Kinderschule)
Mittwoch, 12. Januar:

20 Uhr Bibelstuude (Bereinsh .)
Jsrlshausen

Sonntag , 9. Januar:
8.30 Uhr Hauptgottesdienst an¬

schließ. Kindergottesdienst
Mittwoch, 12. Januar:

20 Uhr Bibelstunde

/zr/z ist nickt nur der bsvväkrt»
ksinigvng . ksllsr IN Xücko und

kiaur, sign «»rieb auch »skr
gut rum kelnlgsn rckmutrigsr
ktände . zian nimmt er —ollsin
oder mit«tvvcii 5slks —Nock dem
Lckukputrsn , Xoklsntrogsn,
Xortoklolrcküisn , Lsmürs-
räubern urvv. ^ n jeden 5pül-
rtoin gekört eins klorcks ^ 7>i.

Bislhöst. Metyodistenlrirche
Nagold

Sonntag , 9. Januar:
'-1.45 Uhr Gottesdienst
14 Uhr Jugendgottesdienst .

Dienstag, 11. Januar:
t'iiUbi Bibel u. Gebetstruide

;cti ^tzturrcktiim

ktergsstell »ln den psrril V/orksn.

Lorant ^xnter
ttrrnsi -präparot«

- « t, IM» -

Kr« »«i-1.euKe» u.«.».0.

sük « 0 ^ " ^ s »h« ol-
sukhr-

ttsbt lkr Luek mZI üderlext, vor «Ne Port
' Keule lerrteo muv? Vertlmmt nickt. ronrt

»ÜrSen vlr nickt tLxllek»ovisi perlener«
vrieke»u» dlorck. L0S. Ort unil V/ert erbet»
tea. ttedt trotrSem venk kor Lure freuet
4der Sentt Seren: tteute vlrS leSe t(r»lt
für Sen 5irx zedreuckt- euür del «ter Port,
«t»e kure Vrlete veirerleltet» Lr freut unr.
ü- L PLK t rückt verxerren lrt. »uck vena
men vorüdê ekenS üersul vervekten muv.
dreck Sem Siex« rldt « vieSer»Uer- »uck

oiroirn ^ us  ki ^ rrickvei n-l»

IN kloscke und V5S, als g«
koltvalls, rparrom-erglebigo
Söugllngrnokrung au; dom
vollen Xon»

Psul ^ 'sl ^ äkrspeiss

(3 ttc«I6I.i°l77cn)

I06LE «6ktz«.k8Mb1III7
ksdril, pbzimsr.»kosarpräturske.

«vkicitkt«

likns Seiksg
ktsnkeiivenilket!

varen unrere»«»unltredltedenea
tz,l«it,e<ter

In 6e«Ier?r«>11 Istzke»
je 4>t, >ton- le

«lurcli keitretiiriicl! <evvtllir.
Im 8cti!>aen5ks»e <t-a>c^-n tivtie l.«I-
»Iimxen r. L. di» K.Vt. iS - lü^iicd im
Xr-ini<«nksu». »uLcr-tem v»,ru »ciwS
K« . L- pro r°»rz«»cd 1'r»>I L Vertrin¬
ken LIe unverdmUlicd r-rv»petlt oaer

miinUiicd« /zutiUÄ/unr.
Veeelnirt» tlmnIreevervtilierunM-t .tz.

5r- rrgorr, t!,t >» !tn>s» It

Sofortige Aufnahme
in den technilchen Fernunterricht
auch letzt möglich, jedoch nur sür
wirklich ernilhast Vorwcirtsstre-
vende, die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit im Berus zu etwas
zu bringen. Christiani- Ferniehr-
gänge ohne Berujsuitterbrechung
in Maschinenbau, Elektrotechnik
und Bautechniil. Teilnahmebe-
dingungen bei Angabe bes Beruss-
zieies uiioelbtnvlichdurch
Dr.-Inx. kabil. Paul Lhristiani
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sAmtliche öekanntmachungen
Aufruf

zur Teilnahme am Zngeudappell der Hitler -Jugend
für alle männlichen Jugendlichen von 10—18 Jahren und alle

weiblichen Jugendlichen von 19—21 Jahren

Auf Grund des Gesetzes über die Hitler -Jugend vom 1, Dezem¬
ber 1936 in Verbindung mit der 2. Durchführungsverordnung vom
25. März 1939 (Jugenddienstverordnung — RGBl . I S . 710) hat
der Jugendführer des Deutschen Reichs durch Erlaß vom 9. August
1943 (A.N. S . 109) die Durchführung von Jugendappellen alljähr¬
lich im Herbst zur Ueberprüfung der Erfassung und Mitgliedschaft
aller Jugendlichen angeordnet. Die Mithilfe der Ernährungsämter
ist durch den gemeinsamen Erlaß des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und des Jugendführers des Deutschen
Reichs vom 21. August 1943 (A.N. S . 131) geregelt.

Ich bestimme daher folgendes:
I. Jugendappelle werden durchgeführt in der Zeit vom 13. 1. 1944

bis 19. 2. 1944.

a) Für alle jugendlichen Selbstversorger und Selbstverpfleger
(Jungen und Mädel) werden Zeit und Ort des Appells in
den einzelnen Gemeinden (Kartenstellen) durch die Bürger¬
meister ortsüblich bekannt gemacht.

b) Für alle Jugendlichen in Gemeinschaftsverpflegung (Jun¬
gen und Mädel) innerhalb ihrer Gemeinschaftseinrichtung
ergeht besondere Anweisung des Bannes Schwarzwald (401).

II. Zur Teilnahme am Jugendappell ihres Kartenstellenbereichs
b'w. ihrer Gemeinschaftseinrichtung sind verpflichtet:
a) Alle reichsdeutschen Jungen und Mädel, die in der Zeit

vom 1. Januar 1926 bis 30. Juni 1934 geboren sind, auch
solche, die zur Zeit der Jugendappelle nur vorübergehend
zur Lebensmittelversorgung angemeldet sind.

Alle Umsiedler und Wiedereindeutschungsfähigen(Ange¬
hörige der Volkslisten 1—4), die in der Zeit vom 1. Ja¬
nuar 1926—30. Juni 1934 geboren sind;

d) ringelnden
alle reichsdeutschen Mädel, die in der Zeit vom 1. Januar
1923—31. Dezember 1925 geboren sind.

III. Me Volksdeutschen,und germanischenJugendlichen, die in der
Zeit vom 1. Januar 1926—30. Juni 1934 geboren sind, wer¬
den gesondert durch den Bann Schwarzwald (401) zu einem
Äugendappell eingeladen.

IV. Juden und solche jüdischen Mischlinge, die nach 8 5 des Reichs¬
bürgergesetzesals Juden gelten, Zigeuner und Neger, ebenso
Schutzangehörigedes Reiches (Polen und Tschechen) sind nicht
anzumelden. »

V. Für alle reichsdeutschen Jugendlichen ist der gesetzliche Ver¬
treter zur Anmeldung verpflichtet.

VI. Bei der Anmeldung sind durch die Jugendlichen Personal¬
papiere vorzulegcn sowie alle in ihrem Besitz befindlichen Be¬
scheinigungen über die Angehörigkeit und Dienstleistung in
der Hitler-Jugend und aller Ausweise, Berechtigungsscheine
und Urkunden, die durch die Hitler-Jugend ausgestellt wurden.

Umsiedler haben den Umsiedlerausweis, Volksdeutsche den
blauen „Eintragungsnachweis der Volksdeutschen Mittelstelle'
oder eine vorläufige Bescheinigungder Volksdeutsche» Mittsl-
stelle oder des VDA. mitzubringen.

Außerdem haben alle Jugendlichen über 14 Jahren ein Licht¬
bild (3,7/5,2 cm Halbprosil, linkes Ohr ) mitzubringen. An¬
weisungen über die Beschaffung von Lichtbildern sind im
Bannsonderrundschrciben Nr. 10/43 vom 11. 11. 43 an die
Einheitsführer und -führerinnen des Bannes ergangen.

Jugendliche unter 14 Jahren können ebenfalls Lichtbilder
abgeben.

VII. Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung von der Jngend-
dienstpflicht nach §§ 4—6 der Jugenddienstverordnung sind ge¬
gebenenfalls unter Beifügung ärztlicher Atteste oder sonstiger
Bescheinigungen schriftlich beim Jugendappell abzugebcn. Be¬
reits »erteilte Entscheide aus früheren Erfassungen sind- zur
Nachprüfung ebenfalls in Vorlage zu bringen.

VW. Wer den Anmeldebestimmungen zuwiderhandelt, wird nach
8 12 Abs. 1 der 2. Durchführungsverordnung zur Jugend¬
dienstverordnung mit einer Geldstrafe bis zu 150 RM. ode.r
Haft bestraft.

Calw, den 6. Januar 1944.
Der Landrat Der Führer des Bannes Schwarzwald491

In Vertr . (gez.) Or.M ömer (gez .) Hepting

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den Itz. 3an «ar 1944 statt¬

findenden
Vieh- und Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen find einzuhal-

len.

Zusuhrzeit zum Schweinemarkt: 7 — 9 Uhr : Austriebszeitsür den
Diehmarkt : */,8 — 10 Uhr.

Calw , drn 3. Januar 1944
Der Bürgermeister : Gähner.

>Vir bitten, davon Kenntnis nekmen ru
vollen , doll vir den Linrug der pksmlengelder
vskrend der Llnberumng vnreres ttsuptver-
keters, Heim ? sul blunr  in Lslv

H. Hsrtursorr , Lslvk, 6ier§38867
übertragen baden.

Dederveisungen der prsmierigelder^ tönnen vie dlsber
auk die Konten des Herrn Laut blunr , nsmiicb postscbeck-
konlo Ltultgart 17589 und Konto bei der Voiksbsnk Lslv
dir. 62 eriolgen.

(liilandstrsüe 1/3
lelekon 22436/39

kitte ausscbneiden und den Versickerungsunterlag« »
beifügen!

v ^ stolkstlseoter

„Die
Km entrückendes krlednls! ke-
rauscbende käeiodienl V/iener
iValrerl Köstlicker Humor!

blauptr. : Kaxda 8cknolder
Kolk ^ Idack stetig

Paul stürdigcr
Kulturiilm und lVockeuscimo

Lamstag 19.30 Okr
Lonntsg 14,17 und 19.30 Obr
lugendllcke nickt rugelassen

il

jA ^ onkilmtkeater A
kssAviS 8

8an stag 7.30 Ukr §
Sonntag 1.3K4.30. 7.30 Ukr Z

blontsg 7.30 l)Iir «
rrsueiUkb « s
kraue»!«!«! j»

Z Das llokelied oplerstsrker Dj
!> lAutteriieve. D
!- bllt bl ag d a Lek neider D
M OsksrLima  Li

blusik Peter Kreuder m
kür lugendliclie verooten ^

I Kuiturliim: ^KesundeI-uft" lü
.!? Kocbeuscbau q

dt86 . „ Xrskt «Iure !»
krencke"

ILrelsiUeilsbsteHe Lrrlvv
biggoId

bUircbeaveranstsltimg

..vie rautzenuovL"
blittvocb , 12. lanusr , 15 Illir

Oastbsus Frauke»
Lintritt: IM —.50
abends 19.30 Ukr

l-ustspiel v. I-udvig Hofmaler
^ckeivle senior"

kiniritt : stkd2.— und plA 1.—.
Vstirmaclit tislde pisise

Karten im Vorverkauf
Drogerie I.etscke

Vir suclien rum bsld-
mögllcksten Linlrilt nied¬
rere msnrilicbeu. veidlicbe

Airternkrskte

iür unsere peitigungskon-
trolie(lVtaüKonIrvile).

Angebote unterL.6 . 4 an
die Oesclikltssleile der
.Sckvsrrvald -lVackt".

Tausche üi Nagold
2»Zl«nmer»Wohl,ung

mit Küaje und Zuoehür gegen
gleichwertige Wohnung. Angebote
unter G. P . 5. arr die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Von Privat
1 —2 Räume

mögl. heizbar, zum Abstellen bes¬
serer Möbel in württ . Schwarz¬
waldstädtchen(mögl. Bahnstation)'
gesucht. Angebote unter R. P . 4
au die „Schwarzwald-Wacht".

Auf 1. April 1944 oder früher
in Calw schöne

4-Zimmerrvohnüng
mit Zubehör sowie 2 unmöbl.

Zimmer
(für Untermieter) zu mieten ge¬
sucht.

Gustav Scegcr, Calw
. Eouard-Conz-Str . 24

Telefon 671

ciurcb 3ootsn von
Liegfriscl Irommsciorik

krlurt
ibSvch tvr 1-44

, ». >I.

Llkokütw IU0MM800AP » .

»t.v«,e»esrru>7 eamar ^ ^
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